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So

Kleine Zeitung für eilige Leſer
S Reichskanzler Dr. Marx erklärte im Reichstag, daß bei

Nichtannahme des Fürſtenabfindungsgeſetzes auch das ſo
genannte Sperrgeſetz für Fürſtenprozeſſe nicht verlängert wer
den würde, ſo daß die Prozeſſe weiter vor den ordentlichen
Gerichten verhandelt würden.

Jn Paris haben erneut Beſprechungen über den Abbau
der Beſatzung ſtattgefunden.

An den internationalen Deviſenbörſen iſt ein neuer ſtarker
Kursſtürz der Frankvaluten eingetreten.

Die Gärung in Spanien macht weitere Fortſchritte. Bis
her ſind über 400 Militärperſonen verhaftet worden.

7 War will das Sperrgeſetz

zurückziehen.

Deutſcher Reichstag.
(22. Sitzung.) B. Berlin, 1. Juli.

Der Reichstag trat in die erſte Beratung der Vorlage ein,
purch die das Sperrgut für die Auseinanderſetzungsprozeſſe
mit den Fürſtenhäuſern bis zum 31. Dezember 1926 verlängert
werden ſoll.

Reichskanzler Or. Marx
erklärte, daß aus der Einbringung dieſes Geſetzentwurfes keine
n dahin gezogen werden dürfen, als ſei in der Auf

ſfaſſung der Reichsregierung über die alsbaldige Erledigungdes h Seinanderſetzungsgeſetzes eine Wandlung eingetreten.

Die Reichsregierung ſei vielmehr nach wie vor entſchloſſen,
dieſe Frage noch vor den Ferien zur Entſcheidung
zu bringen. Sie ſpreche nochmals die zuverſichtliche Erwartung
aus, daß der Reichstag mit der erforderlichen Mehrheit der
von der Regierung vorgeſchlagenen Löſung des Programms
zuſtimmt. Auch wenn dieſer Erwartung entſprochen werde,
ſei die Verabſchiedung des Sperrgeſetzes aus prozeſſualen
Gründen notwendig. Sollte ſich die Erwartung der Regie
rung nicht erfüllen, ſo lege ſie auf die Verlängerung des
Sperrgeſetzes keinen Wert. (Hört, hört.)

Ohne Ausſprache wurde die Vorlage in erſter und zweiter
Beratung angenommen, der ſofortigen Vornahme der dritten
Beratung widerſprach Reichskanzler Dr. Marx als Abge
vrdneter.

Der Haushaltsausſchuß ſtellte zu der Frage der
Bewilligung von Wiederaufbaudarlehen

folgenden Antrag: Die Regierung müſſe Mittel bereitſtellen,
um den Geſchädigten, die einen entſchädigungsfähigen Liqui
dationsſchaden mit einem Grundbetrage von mehr als 200 000
Mark erlitten haben und entwurzelt ſind, über den Rahmen
der Richtlinien für Wiederaufbaudarlehen hinaus Darlehen
um Zwecke des Wiederaufbaus zu gewähren, ſofern dieſerber deutſchen Außenwirtſchaft dient und ein beſonderes volks

wirtſchaftliches Jntereſſe an W beſteht.
Abg. Schirmer Dresden (Soz.) beantragte die Streichung

der Beſtimmüung, die die Entſchädigung auf die 200 000 Mark
Schaden überſteigenden Fälle beſchränken will.

Abg. Gok (Din.) meinte, es handele ſich hier gar nicht um
eigentliche Entſchädigungen, ſondern um die Ausdehnung der
ſchon früher begonnenen Darlehnsaktion auf einen beſtimmten
Perſonenkreis, um die Aktion wirkſam zu machen.

Abg. Dauch (D. Vp.) ſchloß ſich dem Vorredner an und
betonte gleichfalls, daß hier gar keine ſozialen Geſichtspunkte
in Frage kämen, ſondern nur die volkswirtſchaftlichen des
Wiederaufbaues.

Abg. Dr. Heuß (Dem.) führte aus, der ſozialdemokratiſche
Antrag, der die Hergabe von Mittelſtandsdarlehen bedeute,
könne e zur Durchführung kommen, wenn die jetzige Aktion
der Wiederaufbaudarlehen erledigt ſei.

Abg. Bohla (Komm.) bekämpſte den Ausſchußantrag.
Abg. Wegmann (Ztr) begründete eine Entſchließung, wo

rin die Regierung erſucht wird, baldigſt Mittel bereitzuſtellen,
aus denen auch denjenigen Wiederaufbauberechtigten, deren
Unternehmungen nicht der Außenwirtſchaft dienen, ein er
höhtes Wiederaufbaudarlehen gewährt werden kann, ſoweit
der Wiederaufbau im allgemeinen volkswirtſchaftlichen Jnter

eſſe liegt.t Rech weiteren Ausführungen des Abg. Richter (Soz.) und

des Abg. Meyer Hannover (Wirtſch. Vag.), der für den Aus
ſchußantrag eintrat, ſchloß die Ausſprache.

Eine ſozialdemokratiſche Entſchließung verlangt die ſchleu
nige Vorlegung einer Novelle zum Entſchädigungsgeſetz, wo
durch die ſchwere Notlage der Auslands deutſchen
Kriegs Liquidations und Gewaltgeſchädigten, ſowie Vertrie-
benen durch Erhöhung ihrer Abfindungen beſeitigt wird. Jn
namentlicher Abſtimmung wurde der ſozialdemokratiſche Ande-
rungsantrag zum Ausſchuüßantrag mit 248 gegen 156 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung abgelehnt. Der Ausſchußantrag
und die Zentrumsentſchließung wurden angenommen.

Zu den verſchiedenen Anträgen auf
Förderung des ländlichen Siedlungsweſens

fordert der n St in einem Antrag die Reichsregierung auf, bis zur Erſchließung von Dauerkreditmöglich.
keiten in den nächſten fünf Jahren einen Betrag von je 5 Mil
lionen bereitzuſtellen. Die Mittel ſollen durch die Deutſche
Rentenbankkreditanſtalt an die von den Ländern zu beſtim

menden Stellen weitergeleitet werden. Eine Verteuerung
es Kredites darf durch die Weitergebung jedoch nicht
eintreten. Von allen Parteien iſt dazu eine Entſchließung
eingegangen, in der Fürſorgeeinrichtungen und zinsloſe Wirt
ſchaftskredite für die Flüchtlingsſiedler verlangt werden.

Abg. Beck-Oppeln (Ztr.) forderte beſondere Fürſorge für
die aus Polen vertriebenen Flüchtlinge.

Abg. Putz (Komm.) empfahl eine Entſchließung, wonach
in erſter Linie den Siedlern geholfen werden ſoll, die in den
abgelrennten Gebieten liquidiert wurden.

Abg. David (Soz.) ſtimmte dem Ausſchußantrag und der
Entſchließung der großen Parteien zu, die weitergehe als die
der Kommuniſten.

Abg. von Graefe (Völk.) meint, die gleichen Parteien, die
hier ihre Sympathie für die Siedler ausſprechen, wären dabei,
durch die Zollkompromißverhandlungen ihre Lebensintereſſen
zu ſchädigen.

Abg. Behrens (Dtn.) betonte, die Deutſchnationalen hätten
ſich immer eifrig für ein geſundes Siedlungsweſen eingeſetzt.

Abg. Rönneburg (Dem. trat für den Ausſchußantrag ein.
Die kommuniſtiſche Entſchließung wurde abgelehnt, der Aus
ſchußantrag mit der Entſchließung der großen Parteien an
genommen.

In zweiter und dritter Beratung wurde darauf debattelos
der Geſetzentwurf angenommen, wodurch die privaten
Verſicherungsunter nehmungen verpflichtet wer
den, die Koſten des Reichsaufſichtsamtes für Privatverſiche
rungen durch Gebührenzahlungen zu decken. Ohne Ausſprache
wurde auch in zweiter und dritter Beratung das Süßſtoffe
geſetz angenommen.
Abg. Rädel (Komm.) begründet dann einen Antrag, der

ſich gegen eine Herabſetzung der bisher den Erwerbsloſen
bezahlten Unterſtützungsſätze richtet.

Marx* Drohungen.
Die Erklärungen des Reichskanzlers über die etwaige

Zurückziehung des Sperrgeſetzes beim Scheitern des
Fürſtenkompromiſſes hat in Reichstagskreiſen großen
Eindruck gemacht. Jn parlamentariſchen Kreiſen
entnimmt man daraus, daß die Regierung ent
ſchloſſen iſt, jedes Mittel und jeden ihr möglichen
parlamentariſchen Druck auszuüben, um das Fürſtengeſetz
zur Annahme zu bringen.

über das ſogenannte „Sperrgeſetz“ iſt noch zu ſagen:
Der Reichstag hatte im Februar dieſes Jahres ein Geſetz
geſchaffen, wonach die Rechtsſtreitigkeiten über die Aus
einanderſetzung mit den ehemals regierenden Fürſten-
häuſern auszuſetzen ſind, und zwar bis zum 30. Juni 1926.
Dieſer Termin iſt abgelaufen und die Regierung vbean
tragt, mit Zuſtimmung des Reichsrats, die bereits vor
einer Woche erfolgt iſt, die Verlängerung der Ausſetzung
der Rechtsſtreitigkeiten bis zum 31. Dezember 1926. Die
Vertreter der Regierungsparteien haben beſchloſſen, die
dritte Leſung des Sperrgeſetzes erſt nach der Verabſchie
dung des eigentlichen Fürſtenabfindungsgeſetzes vorneh
men zu laſſen. Man will erſt den Ausgang der Abſtim
mung über das Fürſtengeſetz abwarten, ehe man den Ter
min des ſogenannten Sperrgeſetzes verlängert. Würde
das Fürſtenabfindungsgeſetz ſcheitern, ſo könnten die
Fürſten ihre Auseinanderſetzungen mit den Ländern
wieder auf dem ordentlichen Rechtsweg weiterführen.
Dieſer Rechtszuſtand dürfte vor allem den Sozial
demokraten unangenehm ſein und ſo dürften
die Drohungen des Reichskanzlers vor allem den Sozial
demokraten gelten, die hierdurch gezwungen werden ſollen,
ihren Widerſtand gegen das Abfindungsgeſetz aufzugeben
und ſo dem Geſetz zur Verabſchiedung zu verhelfen. Die
deutſchnationale Reichstagsfraktion hält nach wie vor an
ihrer ſchroff ablehnenden Haltung zum Fürſtenabfindungs
geſetz feſt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Der Reichspräſident an die Königin der Niederlande.
Anläßlich des Beſuches des holländiſchen Geſchwa

ders in Kiel hat der Reichspräſident an die Königin
der Niederlande folgendes Telegramm gerichtet: „Der
Beſuch des niederländiſchen Geſchwaders in Kiel wurde
in ganz Deutſchland aufs freudigſte begrüßt. Ew. Majeſtät
geſtatte ich mir zugleich mit dem Ausdruck meines Dankes
für die Entſendung der prächtigen Schiffe meine Glück
wünſche zu dem vorzüglichen Eindruck, den das Geſchwa
der und ſeine Beſatzung gemacht haben, zu übermitteln.“
Die deutſchen Architekten zum Reichsehrenmal.

Der Bundestag deutſcher Architekten in Düſſeldorf,
der von 400 Architekten aus allen Teilen des Reiches be

fucht war, hat in der Frage der Errichtung des Reichs
ehrenmals eine Entſchließung einſtimmig angenommen,
in der es heißt: Der Bundestag deutſcher Architekten iſt
der Meinung, daß für die Platzfrage in erſter Linie künſt-
leriſche Momente maßgebend ſein müſſen, für deren Be
urteilung Maler, Bildhauer und Architekten als die hierzu
Berufenen in Frage kommen. Der Bund deutſcher Archi
tekten ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß neven
Vertretern der Malerei und Plaſtik auch der Bund deut
ſcher Architekten als berufene Organiſation deutſcher Bau
künſtler entſcheidenden Einfluß auf die Platze und Ge
ſtaktungsfrage des Ehrenmals erhalte.

Frankreich.
Kundgebung gegen die Brotverteuerung in Frank

reich. Aus ganz Frankreich werden Kundgebungen im
Zuſammenhang mit der Verteuerung des Brotpreiſes ge
meldet. Jn Tarbes iſt es zu Ausſchreitungen gekommen
und zu einem ſchweren Konflikt zwiſchen der Stadtver
waltung und den Bäckereien. Die Stadtverwaltung hatte
den Brotpreis für das Kilogramm auf 2,30 Frank feſt
geſetzt, während die Bäcker 2,40 Frank verlangten Sämt
liche Bäckerläden hielten geſchloſſen, worauf die Stadt
behörde ausreichende Brokmengen an die Bevölkerung
durch die Militärbäckereien verteilen ließ. Jm Departe
ment Cantal hat der Präfekt durch eine beſondere Ver
ordnung eine Senkung des Brotpreiſes herbeiführen
müſſen, um Kundgebungen ſeitens der Bevölkerung vor
zubeugen.

Aus In und Ausland.
Berlin. Reichskanzler g. D. Dr. Luther tritt am 26. Juli

eine mehrmonatige Reiſe nach Südamerika an.
Gegen Weihnachten wird Dr. Luther auf kurze Zeit nach Ber
lin zurückkehren, um alsbald eine zweite Reiſe nach Oſtaſien
an zutreten.

Berlin. Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft verabſchiedete ſich der vor kurzem von ſeinem Amt
zurückgetretene Staatsſekretär Dr. Hagedorn. Reichsmie
niſter Dr. Haslinde widmete dem ſcheidenden Staatsſekretär
warme Worte des Dankes und der Anerkennung für ſeine er
folgreiche Tätigkeit.

Berlin. Der Haushaltsausſchuß des Reichstages erklärte
ſich für eine Kreditgewährung an die oberſchleſiſche Induſtrie
bis zum Geſanmtvetrag von 18 Millionen Reichsmark.

Berlin. Jm Reichstag iſt folgender völkiſcher Antrag ein
gegangen: Fär die Dauer des Vertrages von Verſailles iſt
die Flagge des Deutſchen Reiches ſchwarz. Die endgültige
Flagge des Deutſchen Reiches iſt die Fahne, unter der der
Befreiungskampf durchgeführt wird.

Waſſhington. Wie das Staatsdepartement mitteilt, ſind
fünf amerikaniſche Delegierte ernannt worden, die als in
voffizielle Beobachter dem am 21. Juli in Dorpat zuſammen
tretenden Kongreß gegen den Alkoholismus bei
wohnen werden.

Weitere Hilfe gegen das Hochwaſſer.
250000 Morgen Land überflutet.
J Hauptausſchuß des PreußiſchenLandtages teilte Finanzminiſter Dr. Höpker-

Aſchoff mit, daß das preußiſche Staatsminiſterium be
reits eine Million für die Hochwaſſergebiete zur Verfü-
gung geſtellt habe. Nach den mit dem Reich geflogenen
Verhandlungen iſt damit zu rechnen, daß in den nächſten
Tagen 500 000 Mark für Preußen zur Verfügung geſtellt
werden. Damit dürfte die erſte Not gelindert werden
können. Der Reichstag hat einen Antrag des Haus
haltsausſchuſſes, der die Reichsregierung auffordert, ge
meinſam mit den Ländern für ausreichende Hilfe in den
Hochwaſſergebieten Sorge zu tragen, angenommen.
Der Vertreter des Miniſteriums des Jnnern
wies darauf hin, daß weit über eine Million Morgen
mindeſtens acht Tage unter Waſſer geſtanden hätten. Zur
zeit dürften noch rund 250000 Morgen Land un
ter Waſſer ſtehen. Die Zahl bezieht ſich auf die über
ſchwemmungen in ganz Deutſchland.

Inzwiſchen ſcheint ſich die Lage etwas gebeſſert zu
haben. Die Flut geht zurück und mehrere Durchbruch
ſtellen in Däminen und Deichen konnten wieder gedichtet
werden. Kataſtrophal ſind die Verheerungen, die das
Hochwaſſer im Trachenberger Gebiet angerichtet
hat. Meilenweit ſtehen die Ländereien unter Waſſer. Der
Schaden wird hier allein auf zwei Millionen Mark ge
ſchätzt. Bei Breslau iſt die Oderſchiffahrt wie
der aufgenommen worden.



Sechlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 1. Juli.

Her Reichswirtſchaſtsminiſter
über die Eleltrizitäts wirtſchaft.

Berlin. Auf Einladung des Reichswirtſchaftsminiſters
trat der Elektrizitätsbeirat nach dreieinhalbjähriger Pauſe zu
ſammen, den Reichswirtſchafts miniſter Dr. Curtius mit einer
Rede eröffnete, in der er u. a. ausführte: Aberblicke man die
bisherige Entwicklung der Elektrizitätswirtſchaft, ſo ſehe man
zunächſt, daß es gelungen ſei, die Verſorgung der deut
ſchen Wirtſchaft mit elektriſchem Strom in zweckmäßiger
Weiſe zu ſichern. Darum könne auch heute die früher vielfach
erwogene Maßnahme einer Ubernähme dieſer Wirtſchaft in
die öffentliche Hand als erledigt gelten. Jn den letzten Jahren
habe die Technik auf dem Gebiete der Strom verſorgung be
merkenswerte Fortſchritte gemacht. Auch in wirtſchaftlicher
Beziehung habe ſich die Entwicklung der Stromverſorgung im
Laufe der letzten Jahre in erfreulichem Maße vollzogen. Die
Zuſammenſchlußbewegung, die durch die geplante geſetzliche
Regelung gefördert werden ſollte, habe ſich weiter durchgeſetzt,
die Konzentratton der Stromerzeugung an denKraftquellen habe gute Fortſchritte gemacht. Es mehren ſich
jedoch in letzter Zeit die Klagen darüber, daß Einflüſſe nicht
rein wirtſchaftlicher Art hemmend und ſtörend auf den ge
ſunden Gang der Entwicklung einzuwirken beginnen. Aber es
gehe nicht an, dieſe Dinge weiterhin ſich ſelbſt zu überlaſſen,
vielmehr müſſe das Reich hier regelndeingreifen, auch
nach Auffaſſung der Reichsregierung könne eine geſetzliche
Regelung der Elektrizitätswirtſchaft, ſoweit eine ſolche er
forderlich ſei, nur durch das Reich vorgenommen werden.

Der überfall auf einen Berliner Kaſſenboten.
Berlin. Der Bankbeamte Dr. Ulrich, der auf einen

Kaſſenboten der Landbank einen mißglückten Raubüberfall
ausgeführt hat, wurde bei einer Gegenüberſtellung von ſeinem
Opfer als der Täter erkannt. Der Frau Dr. Ulrichs, die ein
Kriminalbeamter von der Tat ihres Mannes verſtändigte,
fuhr dieſe Mitteilung ſo in die Glieder, daß ſie ſofort er
blindete. Der 12 jährige Sohn verübte einen Selbſt
mordverſuch und konnte nur im letzten Augenblick von
ſeiner Großmutter vor dem Sturz in die Tiefe bewahrt werden.

Berufung im Spritweberprozeß.
Berlin. Von der Staatsanwaltſchaft iſt gegen das Urteil

im Spritweberprozeß in ſeiner Geſamtheit Berufung einge
legt worden, alſo auch, ſoweit es nach dem Antrage der Staats
anwaltſchaft ſelbſt auf Freiſprechung lautet.

Die Vereinfachung der bayeriſchen Staatsverwaltung.
München. Jn der Beratung des Verfaſſungsausſchuſſes

über den Geſetzentwurf zur Vereinfachung der Staatsverwal-
tung und Anderung des Finanzausgleichs begründete Miniſter
präſident Dr. Held die Notwendigkeit der geplanten Er
ſparungsmaßnahmen. Dabei führte er u. a. aus, daß das
gegenwärtige Defizit von 50 Millionen Mark im
Haushalt vor allem durch die Ausgaben verurſacht ſei, die
durch die Reichsgeſetze den Staaten von neuem erwachſen
ſeien. Der untragbare Finanzausgleich mit dem Reich ſei
aber nicht die einzige Quelle der troſtloſen Lage. Wenn man
die ſtaatliche Exiſtenz nicht gefährden wolle, werde
man gezwungen ſein, den Stagatsapparat zu vereinfachen.
Auch das Reich werde denſelben Weg der Sparſamkeit gehen
müſſen. Die von der Regierung erwähnte Ermächtigung ſoll
für die Dauer des gegenwärtigen Landtages begrenzt werden.

Schwieriger Aufſtieg zum Matterhorn.
Zermatt. Das Matterhorn iſt in dieſem Jahre zum erſten

mal von den Herren Otto Jaſchinski-Fena, Rudolf Schuh
mann Dresden und Herbert Wilde Dresden unter beſonders
ſchwierigen Verhältniſſen (Aufſtieg zehn Stunden) beſtiegen
worden.

Die politiſche und wirtſchaftliche Lage Argentiniens.
Buenos Aires. Jn der Botſchaft des Präſidenten anläß-

lich der Eröffnung der Parlamentstagung wird feſtgeſtellt, daß
Argentinien mit allen Staaten ausgezeichnete Beziehungen
unterhält, daß im Jnnern Ruhe herrſcht und daß die Finanz
ſage des Landes zufriedenſtellend iſt. Der Präſident bemän
gelte die Langſamkeit, mit der das Parlament an die Behand
lung verſchiedener Fragen herantritt, namentlich an die Frage
des Wiedereintritts Argentiniens in den
Völkerb und.

Das Hochwaſſer in Slawien.
Jn Südſlawien ſind die Donau und alle ihre

Zuflüſſe aus dem Bett getreten und haben ungeheure
Schäden verurſacht. Jn der Nähe von Apatin iſt der
Deich gebrochen, und es iſt möglich, daß die Stadt So m
borgeräumt werden muß.

Sommer und Ferien.
Röm. 1, 20: Gottes unſichtbares Weſen, das iſt

ſeine ewige Kraft und Gottheit, wird erſehen, ſo man
das wahrnimmt, an den Werken, nämlich an der
Schöpfung der Welt.

Nun fangen vielfach die Ferien an. Alles drängt hin
aus. Die Städter reiſen aufs Land, den Landmann ſelbſt
zieht es häufiger als bisher hinaus aufs Feld. Er ſteht
nach dem Stand der Früchte. Aller Augen gehen ſo über
die Felder. Aber verſchieden iſt, was dieſe Augen ſuchen
und ſehen. Die einen fragen: Was wird der Ertrag ſein
Dies Fragen iſt berechtigt. Aber man ſoll nicht die Fluren
bloß daraufhin anſehen. Andere freuen ſich ihrer Schön
heit; auch das iſt recht aber nicht genug. Gottes Buch
der Natur iſt nicht ein Kontobuch und iſt nicht ein Bilder-
vbuch ſür kleine oder große Kinder, ſo bunt es auch iſt. Es
iſt auch ein ernſtes Buch voll tiefer Wahrheiten. Wir
müſſen leſen lernen in dieſem Buch. Dann bringen wir
auch von den Feldern was Gutes mit: nicht bloß Freude
oder Arger über großen oder geringen Ertrag nicht bloß
einige ſchöne Eindrücke oder vorübergehende Stimmungen,
ſondern bleibende Freude, geboren aus der tiefen Erkennt
nis ſeiner ewigen Kraft und Gottheit, Hoffnung, Dank

und Liebe. DaS eLokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 3. Juli.

Gonnenaufgang 3 Mondaufgang 4122 V.
Sonnenuntergang 8 Monduntergang N.

1676 Leopold Fürſt von AnhaltDeſſau (der „alte Deſſauer“)
jeb. 1866 Schlacht bei Königgrätz. 1898 Sieg der Ameri
kaner über die ſpaniſche Flotte bei Santiago de Cuba.

Große Ferien.
In einem großen Teile Deutſchlands haben ſoeben

die „Großen Ferien“ begonnen, während ſie in einigen

S

Ländern und Provinzen erſt ſpäter beginnen. Ferien!
Man muß ſchon ein Ausrüfungszeichen hinter das ver
heißungsvolle Wort ſetzen; denn viele Hoffnungen und
Wünſche knüpfen ſich daran. Vier Wochen, ſechs Wochen
freie Zeit, nicht zur Schule gehen brauchen, Spiel, Luſt
und Freude nach Herzensluſt genießen können. Nur die
Kinder wiſſen, was das heißt! Ferienzeit, Zeit der unge
zählten Wonnen! Frei von jeder Feſſel, frei von jedem
Zwang lebt die Seele der Jugend auf und bricht in un
geſtümer Kraft hervor. Da werden die vlaſſen Wangen
rot und rund, verſchwindet der trübe Schleier der Augen,
daß ſie leuchten wie Sterne. Laßt euch durch nichts be
trüben, ſchaut nicht mit ſcheelen Blicken auf die von der
Glücksgöttin mit einer Reiſe in das Gebirge oder an die
See vbeſchenkten Freude! Wer weiß, ob ſie ſich in der
fremden Umgebung unter der ſtändigen Überwachung
ihrer Reiſebegleiter ſo gut erholen und unterhalten
können wie ihr, die ihr zu Hauſe bleiben müßt. Tummelt
euch in den heimatlichen Wäldern, Feldern und Wieſen.
Aber Vogelneſter dürft ihr nicht ausnehmen. Die Koſt-
harkeiten der Natur ſind euch ſchutzlos preisgegeben. Haltet
ſie in Ehren!

Und nun lautet die Parole: „Hinaus in die r
8.

Aus dem Poſtverkehr. Der Meiſtbetrag für Wert
brieſfe nach Spanien beträgt fortan 3000 Reichsmark.
Vom 1. Juli an ſind telegraphiſche Poſtanweiſungen im
Verkehr zwiſchen Deutſchland und den marokkaniſchen
deu in der ſpaniſchen Zone von Marokko zu
gelaſſen

II Deutſche Luftpoſtſendungen nach dem Orient. Vom
1. Juli an werden deutſche Luftpoſtſendungen gewöhn-

liche und eingeſchriebene Briefſendungen aller Art
nach Jugoſlawien, Rumänien und der Tür-
kei ſowie ſolche nach Durchgangsländern, die über dieſe
Länder zu leiten ſind, mit dem von der Jnternationalen
Luftſchiffahrts geſellſchaft in Paris betriebenen Flugdienſt
Budapeſt Belgrad Bukareſt Konſtantinopel befördert.

Annaburg, 2. Juli. Am Schützenfeſtmontag
wurde aus dem Flur des Fleiſchermeiſter Reinknecht'ſchen
Hauſes ein Fahrrad entwendet, ohne daß es gelang, den
Dieb zu ermitteln. Geſtern jedoch ereilte den Fahrradmarder,
der ſich in der Umgegend aufhielt, ſein Schickſal. Er wurde
beim Heidelbeerenpflücken in der Forſt unweit Col. Naundorf
geſtellt und ihm ſein Raub ahgenommen, Ueber ſeine Per
ſonalien verweigert der Feſtgenommene, indem man anſcheinend
einen „ſchweren Jungen erwiſcht haben dürfte er nennt
ſich bald Schulz aus Prettin, Brückner aus Lebien, auch
Fienhövel aus Coburg jegliche Ausſage.

Annaburg, 30. Juni. Jm Betriebe des Säge
werks der Fa. W. Kunze erlitt der dort beſchäftigte Zimmer
lehrling Höhne aus Dautzſchen durch einen unglücklichen Fall
einen Bruch des linken Armes. Nach Anlegung eines Not
verbandes wurde der Verunglückte dem Krankenhauſe
Torgau zugeführt.

Annaburg. Die für geſtern abend von dem Bund
der religiöſen Sozialiſten einberufene Verſammlung war ſehr
güt beſucht und nahm einen würdigen nnd dabei intereſſanten
Verlauf; man könnte den Verhandlungen die Ueberſchrift
geben: „Sehnſucht nach der Religion der Tat.“ Die ange
kündigte Rednerin Frau Dr. Stegmann, war nicht erſchienen,

ſo nahm Herr Pfarrer Schmidt aus Berlin zuerſt das Wort
zu ſeigem Vortrag, den er auf die religiöſe Grundlage ſtellte,
wie Jeſus durch ſein Wirken die verblendete Scheinreligion
ſeiner Zeit und aller Zeiten erſetzt hat durch die Taten der
Menſchenachtung und der Menſchenliebe. Es iſt nicht mög
lich, alle Gedanken des Vorkrags kurz darzuſtellen. Es ſei
nur auf die Ausführungen hingewieſen, daß in heutiger
Zeit dieſe Tatreligion nicht nur im Leben des einzelnen
Menſchen, ſondern auch in ſtärkſter Weiſe im Leben für die
Geſamtheit zum Ausdruck kommen müſſe. Wieweit das
gegenwärtige Bild der chriſtlichen Kirche von dem Arbild
ihres Stifters abwich, wurde an Einzelheiten aus der Gegen
wart nachgewieſen. An dieſen Vortrag, der etwa eine Stunde
währte und mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit aufgenommen

wurde, ſchloß ſich eine Ausſprache an, der Herr Pfarrer
Reſch als erſter Redner dadurch die Richtung gab, daß er
von der Verwirklichung dieſer Gedanken innerhalb der hieſigen
Gemeinde als ſeinen Wunſch und als Ziel kirchlicher Arbeit
ſprach und eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen den entgegen
geſetzten Richtungen als wünſchenswert bezeichnete. Das
Für und Wider aus Theorie und Praxis wurde beleuchtet
durch die Herren, die ſich an der Ausſprache beteiligten
Herren Markhardt, Hartmann, Steinbrunn, Kuitſch, O.
Schmidt, Grube von hier, Amtsvorſteher Dietrich aus Falken
berg, Pfarrer Küſſel aus Anhalt. Eine Entſchließung die
ſich mit der Erklärung der Prettiner Kreisſynode und dem
Auftreten des Herrn Pfarrers Kötſchke befaßte und die an
anderer Stelle veröffentlicht werden wird, wurde angenommen,
ebenſo eine 2. Erklärung gegen die jetzigen Kommiſſions-
verhandlungen in der Frage der Fürſtenentſchädigung. Die Ziele
des Bundes der religiöſen Sozialiſten, dem z. Zt. 80 deutſche
Pfarrer angehören, konnten nicht beſſer praktiſch und religiös
dargeſtellt werden, als es bei der geſtrigen Verhandlung
geſchehen iſt. Es iſt zu wünſchen, daß ſie in weiteren Kreiſen
Aufnahme und Beachtung finden.

Annaburg. (Lichtſpielhaus.) Auf den ab heute Frei
tag bis Sonntag laufenden großen HegewaldFilm „Frau
Suſe“ ſei an dieſer Stelle nochmals ganz beſonders hin
gewieſen. Siehe Anzeige.

Naundorf. Nach länger denn 28 Jahren findet
am Sonntag und Montag hier wiederum ein Kinderfeſt
ſtatt. Der Feſtausſchuß iſt rüſtig an der Arbeit, um dem
Feſt einen würdigen Verlauf zu ſichern.

Zahna, 26. Juni. Das Gewitter hat zwiſchen Blöns-
dorf und Oehna 10 Maſten des Ueberlandwerks zerſplittert.
Jn Markfriedersdorf ſchlug der Blitz in einen Schweineſtall
und tötete unter 5 Schweinen nur eins und in einem daneben-
liegenden Stalle von mehreren Schweinen auch nur ein Tier.

Stöbritz. Einen bedauerlichen Anfall erlitt der hieſige

Lehrer Paul Jänſch beim Fußballwettkampf. Im Eifer des
Spiels wollte ein Mitſpieler nach dem Ball ſtoßen und traf
den als Torwart fungierenden Lehrer. Der Stoß war ſo
heftig, daß dem Verunglückten der AUnterſchenkel glatt durch
geſchlagen wurde und außerdem eine ſtark blutende Wunde
entſtand. Er wurde im Kreiskrankenhauſe zu Luckau auf
genommen, da dieſer gefährliche Beinbruch einer ſachgemäßen

Behandlung bedarf. Jmmer wieder erlebt man beim
Fußballſpielen ſolche Unfälle; hier bewahrheitet ſich ſo recht
das Sprichwort: Blinder Eifer ſchadet nur! Ein wenig mehr
Vorſicht wäre bei Fußballwettkämpfen am Platze

Etgersleben, 26. Juni. Was für törichte Sachen
manchmal im Alkoholrauſch produziert werden, zeigt eine
Wette, die kürzlich ein Landwirt und ein Gärtner in einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft ausmachten. Der Landwirt behauptete,
daß ſein Zechkumpan nicht imſtande ſei, den Hengſt des
Landswirtes aus dem Stalle zu holen und bis zur Gaſt
wirtſchaft zu führen. Eine Tonne Bier wurde als Preis
der Wette beſtimmt. Gegen 1 Ahr nachts kam der Gärtner
nun wirklich mit dem Pferde des Lundwirts und brachte es

die Steintreppen hinauf in die Gaſtſtube hinein. Der
Partner war ſprachlos vor Staunen. Noch größer mag
aber ſein Staunen geweſen ſein, als er ſah, wie ſein Hengſt,
nochdem er die Steintreppen wieder hinunterſtolziert war,
50 Meter von der Gaſtwirtſchaft entfernt zuſammenbrach.
Es wurde feſtgeſtellt daß das Pferd ein Hinterbein gebrochen
hatte, ſo daß das wertvolle Tier abgeſtochen werden mußte.
Eine teure Wette!

Thale, 28, Juni. Vor einigen Tagen machte ein ehr
würdiger aller Herr im hieſigen Warteſaale Raſt, wobei er
zum Wirt meinte: „Nun, Herr Wirt, jetzt muß ich mich ein
bißchen ausruhen und einen Schoppen trinken. Auf die
Frage nach dem zurückgelegten Wege berichtete der Alte, er
ſei nach der Roßtrappe gegangen und die Schurre zurück
gekommen. Und das war ein 92jähriger Hamburger.
Ein 89jähriger Thaler Veteran ſpielt jetzt noch in ſeiner
Stammkneipe ſeinen Skat. Kürzlich warf er ſich ſchon nach
mittags „in Wichs“. Darauf meinte ſeine Tochter „Vader,
wu witte denn man hen Bliew doch tu Huſe un rauhe
deck ut!“ „Jawoll“, ſagte der Alte, „utrauhn! Atrauhn
kann eck meck, wenn eck. alt bin!“ Sprachs und ging
ſeiner Wege.

Kelbra. (Jm Zeichen der Geldknappheit.) Bei der
Zwangsverſteigerung von 14 Morgen Land und Wieſen
in der Bergaer Flur aus der Konkursmaſſe Dienemann
wurden ſehr geringe Gebote abgegeben. Vom Kataſteramt
Roßla war das Gelände mit 9000 Mk. bewertet. Jedoch
das Höchſtgebot, das Landwirt Richter-Berga abgab, betrug
nur 5400 Mk. Es kamen alſo auf den Morgen 300 Mk.

Die Ernte im Spreewald vernichtet
Calau, 26. Juni. Das ungeheure Hochwaſſer hat

nun guch das Sammelbecken vor den Toren Berlins, den
Spreewald, in den letzten Wochen voll- und überlauſen laſſen.
Ueber 100 000 Morgen gleichen einem großen See und
Sumpf. Sämtliche Aecker, Wieſen, Gemüſebeete ſind total
vernichtet und ſtändig ſteigt das Hochwaſſer. Die Landwirte im
Spreewald vexſuchen, bis an die Bruſt im Waſſer ſtehend,
unter Waſſer kümmerlich das verſchlammte ungeſunde Gras
zu mähen, um nur das notdürftigſte Futter für das Vieh zu
haben. Täglich werden durch große Hilfsaktionen des Land
bundes Hunderte von Kühen und Pferden aus dem Spree
wald gezogen und in anderen Kreiſen verteilt. Jn Lübbenau
ſteht das Waſſer die 9albe Zufahrtſtraße hinauf. Man
befürchtet, da der Regen noch immer nicht aufhört, weiterhin

ganze Ortſchaften räumen zu müſſen. Obwohl durch jähr
liche Aeberſchwemmungen an Hochwaſſer gewöhnt, iſt derartig
Kataſtrophales in den letzten 100 Jahren nicht zu verzeichnen.
Der Landbund verſucht, durch Ankauf von Tauſenden von
Zentner Stroh und Kartoffeln, zunächſt das Vieh durch
füttern zu können.

Bevorſtehende Einberufung des Kreistages.
Von den Vertretern des nationalen Ordnungsblocks (Kreis
landbund, Deutſchnationale Volkspartei, Deutſche Volkspartei),
der wirtſchaftlichen Einheitspartei und der deutſchvölkiſchen
Freiheitsbewegung des Kreistages iſt an den Vorſitzenden
des Kreisausſchuſſes der Antrag auf baldigſte Einberufung
des Kreistages zu einer außerordentlichen Sitzung zwecks
Beratung über Hilfsmaßnahmen für die durch Hochwaſſer
und Anwetter geſchädigten Kreiseingeſeſſenen geſtellt worden.
Es iſt damit zu rechnen, daß in den nächſten Wochen der
Kreistag einberufen wird.

n

e Der heutigen Geſamtauflage liegt eine Beilage der

Fa. Max Salzmann, Wittenberg, betitelt: Mein dies
jähriger großer Saiſon-Ausverkauf, bei.

Karbeginni 12. April bis Ohrober-
Bei Gicht, Ischias- Rheumatismus, Hragealeiden
seit über 50 Jahren hervorragend bewäherr

Fhsenmoor b a e
Bacdſehmiedebersg
8 e z. Halle a Saaleßahn: Berlin Wittenberg Eilenburg Leipzig
Herrliche Waldgegend, großes Kurhaus mit
Versammlungsräumen für Kongresse u. V

Frospekt durch Magistrat Badeverwaltang Freie Aerztewahl

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

R hre e e e eaundorf. onntag frü Uhr fat iBethau. Sonntag vorm. 10 Uhr Predigt Gottesdienſt

Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt
vorher Beichte.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Heute, Freitag abend 9 Uhr Vortrag des Evangeliſt. Röhrig

im Gemeinſchaftsſaal.



Die Tuberkuloſenſtunde findet Sonnabend, den
3. Juli, von 5 Uhr gab, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Die Säuglings-Wiege- und Beratungsſtunde
findet Dienstag, den 6. Juli, von 3 5 Uhr
nachmittag ſtatt. Die Fürſorgeſtelle.

Freiwillige Verſteigerung.
Sonnabend, den 3. Juli, nachmittags 1 Ahrwird am Staatsbahnhof (Eilgutabfertigung)

1 Wohnungseinrichtung
(Nußbaum), beſtehend in Damenſchreibtiſch, Sofa,
Seſſel, Vertikow, Schränke, Stühle, Regulator,
Bilder uſw.

1 Schlafzimmereinrichtung,
Waſchtiſch mit Marmorplatte, Bettſtellen mit
neuen Matratzen, Federbetten mit Bezügen
uſw. Toilettenſpiegel und anderes mehr, ferner

1 faſt neue Kücheneinrichtung
(mit ſämtlichem Zubehör und Geſchirr) öffent
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

Augenarzt Dr. Podesta
Torgau, DommitzscherstraBe 2

Verreist Dis Ende Juli

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung, die ich gegen Herrn Richavck

Siebenrt in Purzien ausgeſprochen habe, nehme
ich unter großem Bedauern hiermit zurück, indem ich
ſie als unwahr erkläre.

Alfred Gätzschmann, Purzien.

Pa. Hammelfleiſch
Hamanm.

Jahn- ſunnh ſarl frei.
GHolzdorferſtr. 58 Fernſprecher 82

Behandlung v. Haſſenmitgliedern

Ich kaufe banernd ſeden Poſtenv e ſern
Rudolf Markt 19

Herren- Liſter- Jacketts

J Waſch- Joppen Windfacken
Herren Pilot: und Cord Hoſen

Mancheſter Hoſen
blaue Arbeits Jacken

empfiehlt preiswert

Seb. Schimmeyer.

Hei Baugusführungen
De jeder Art,

Anfertigung von Zeichnungen
und Hoſtenanſchlägen

wenden Sie ſich bitte an das älteſte
Geſchäft am Platze

Wilhelm Ha ze
Sie bauen dann ſolide und dabei

ſehr preiswert.

Was kümmert mich das Herz

kaufte mir Frau Suſe!

Am gütigen Zuſpruch bittet

h

000000000000209

o Lichtspielhaus neooen
beehrt ſich won Freitag bis Sonntag Uhr

das Neueſte vom Neuen darzubieten!
We Der große Hegewald Film:

Der erſchütternde Lebensweg einer jungen Wienerin in 7 langen Akten.
Hauptrolle: Vera Voranina.

Eins der unzähligen unſchuldigen Opfer der Jnflation iſt Frau Suſe.rückſichtsloſer Jnflationsgewinnler machte ſich Frau Suſe zum Kaufobjett.

Was kümmert mich das Opfer
Jch

Jn dieſem Einzelſchickſal finden Sie das Geſchick vieler Tauſende wieder,
all das, was Sie ſelbſt erlebt und erlitten haben.

W Im Beiprogramm:
Brautfahrt mit Hinderniſſen.

Eine Filmkomödie in 2 Akten.

Die Sächſiſche Schweiz.
Herrliche Natur- Aufnahmen.

Julius Hoppe-

Ein

Palaſt- Theater Annaburg
beehrt ſich von Freitag bis Sonntag (5 unck Uhr)

ganz ergebenſt darzubieten:
Die große Komödie von Hugo v. Hoffmannsthal (zwei Teile 8 Akte).

M V C A R RAAußerdem als Beiprogramm:
Monty, der 6chwerenöter.

Eine luſtige Eheangelegenheit.
9

Pon Vänershorg bis Vättern
(Wetternſee) Schweden.

P Genußreiche enden für Jedermann!

undv e dBremsleiſtung S.Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,
Vollautom. Oelung.RM. 950. 90 ab Werk.

Vertretung R. Gansauge, Torgau.
Zeipsigerſtr. 32 Fernruf 462

S

Zur Ausführung von

Licht u. Kraft Anlagen
jeden Umfanges empfiehlt ſich

E. Hammelmann, Elektromeiſter,
konzeſſ. Jnſtallateur beim Ueberlandwerk Siebenerda,

Mit Koſten Anſchlägen und Jnformationen ſtehe
jederzeit zur Verfügung.

Sämmtliche BanArtikel:

Eisenne Träger und Säulen,
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.

e Front und Grabgitter,
Eiserne Fenster und Oherlichte,

Tünen und Tonwege
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachbinden, sämfl. GOfen-
haun Antikel, TVonvohne,

Fisenne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Kormplette Wassenleitungen-

Stallgitten für Schweineſtälle,
Schweinetröge s Krippenschalen,

Wilhelm Gräahl.

an

Dienstag,
R 9 Uhr bei Dubro.

Königin
Luniſe-Bund.

Dienstag, den 6. Juli,
abends 8 Uhr im „Wald-

I ſchlößchen“
Huſammenkunft

aller Mitglieder mit ihren
Angehörigen.

Vortrag der Gauleiterin
und 2. Bundesvorſitzenden,
Fräul. Reinmitelke, über:
„Begeiſtere Du das menſch

liche Geſchlecht für ſeine
Pflicht zuerſt und dann
für ſein Recht

Der Vorſtand.

Laufend pa.
Hammelfleiſch

empfiehlt

Paul Whäle.
Friſch gepflückte

Tohannisbeeren
hat abzugeben

J. G. Hollmigs Sohn.
Reue ſaure Gurken

Malta Kartoffeln

Ia. Matfes Heringe

empfiehlt

den 6. Juli,

NMänner-TurnPerein v. 181.
ID Sonntag, den 4. Juli, nachm. 3 Ahr

Hanghallspiel
M.-T.-P. Wittenberg Il M.. Annabg.

Nur kurze Zeit in Annaburg!
Auf dem Marktplatze:

Otto Bergmanns Turmseiſkünstler,

genannt Das deultſche Hochkahel-Wunder“,

o Künſtler von Ruf und von denen man ſpricht!
Enöffnungs-Wonstellung

Freitag, den 2. Juli, abends 8 Uhr.
VolKstimlich Kleine Preise

Alles Nähere ſiehe Plakate.
NB. Otto Bergmann's Turmſeilkünſtler ſind erſt vor

kurzer Zeit von ihrer Auslands-Tournee Griechenland
und Aegypten) zurückgekehrt

„„Büürgergartem-
Sonntag, den 4. Juli, von abends 7 Uhr an:

STanzkränzehen.
Freundlichſt ladet ein Karl Müller.
SaaDdedcccodadodddoddooee

Zum Kinderfest
empfehle in großer Auswahl
in eigener Werkſtatt gefertigte

inderkleider u. Päüſch
in ſchöner, ſolider Ausführung

bie kaufen bei mir billig und gut!
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Möbel unter en ſachgemäßer

Verpackung von Haus zu Haus oder zur
Bahn (Waggon oder Möbelwagen).

Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten
jederzeit zur Verfügung.Otto Scheibe, entee

Spediteur
15.

Ia.F erkel, ſaure Gurken

ſtehen zum Verkauf. Wo empfiehlt
e u n J. G. Hollmigs Sohn.
ew f I PrimaGerrel Schmirde-Seuſen,

ſind abzugeben Senſenbäume,
Hinterſtraße 6.) Senſenringe,

Akreuſtroh Wetz flaſchen

hat zu verkaufen
empfiehlt

G. Nritzsehe.
Gertrudshof.

h 1. Auguſt ſuche fleiß.
Küchenkanten

ehrliches Mädchen f.Haushalt u. Geſchäft I bi empfiehlt H. Steinbeiß.

17 Jahr vom Lande, mit illfg? ene Hausfrauen gufgepagt!
W Klebig Wiltenbere,

S Weſfach o. er Gopnabend auf dem Rartt

Große Sendung prima
Poſtfach 76.

kiesen- Salat Burben,Ein unverheirateter

3 Stück 1. MPferdeknecht e lanthurlen
zu ſofort geſucht. Sie e

Gertrudshof. ſowie hochfeine

la. Eiderfetthäſe
Matjes-Heringe,

9 Pfd. Mk. 6. franko

vom Beſten das Beſte,

Dampfkäsefabrik

5 Stück 60 Pf. Nur durch

Renmdsbuvg., nur friſche Ware.
Wilhelm Meyer, Torgau

G. Writzsche.

Maſſeneinkauf billiger Ver

Spielkarten

kauf. Zum Verkauf kommt

empfiehlt H. Steinbeiß.
Lebensmittelgroßhandlg.

Billig Billig



beginnt am

Donnerstag, den 1.
morgens 8 Uhr.

Aufsehenerregend billige

Ausverk

Aceusserst vorteilhafte Kaufgelegenheit!

auf

Juli 1926

Angebote!

Beachten Sie die heutige Beilage!

Max dalzmann, Mittenberg.

Sämtliche

bei

Zum Kinderfest!

Kinderkleidung
in bester Qualität und sehr niedrigen
Preisen finden Sie in großer Auswahl

Carl QOuehll.

Waschkleider
Kunstseicl. Hleicler
Seidene Kleiclerp

in Seide
in Wolle

Herren-Gummimäntel

von M. 22. an

Baumwmwollmusseline
Wollmusseline
Voile, bedruckt
Krepp, bedrvuckt
Waschseide
Eoliennetinder- Anzüge
Spielhosen
HKincler-Schürzen
HKincder-HKleidchen
Damen- Blusen
Damen-Röche

Auswahl

Amnnnnnne

Ackherstraße 16.

Trira Ty
von M. 2.50 an

Damen- Mäntel in geschmäckvoller Ausführung
und Farbensortimenten, in Bavendlel, Rosenhols,

mandelgrün und vielen Farben mehr
Sport Westen in großem Farben Sortiment

von M. 6.50 an
A. 80
von M. 15. an

Herren und Burschen Anzüge

Selbstfbhbinder aus Seide von M. 0O.70 an

Damen uncl rinder- Strümpfe in raſe
Herren-Sochen in neuesten Haros

Ernst Peschke

O. 55

e

Fir 30 Mark Anzahlung

ein Fahrrad.
e Opel, Krennabor, Mifa.

Monatliche Abzahlung 10 Mark,
größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Frißß Röcdler, Fernruf 53
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei-

Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.

Sprechſtunden für Zahn
e Jeden Montag9-1 und 2—6 Uhr.m Pape, Dentiſt

Wittenberg.

t. C. V.
von 1881.

Sonnabend abend
8 Uhr in Stadt BerlinI Vonats- Verſammlung

Anſchließend Siegerfeier.
Liederbücher mitbringen.

Der Vorſtand.

Löben.
Sonntag, den 4. Juli,

laden zum
Froſchkarren
ind zur Tanzmuſik

freundlichſt ein
Der Vitt. e Mädchen

Gärflaſchen
von I0 bis 40 Liter Jnhalt,

Mustöpfe
l in allen Größen empfiehlt

B. WinklIewskä,
Mühlenſtraße 5.

HarzerSauerbrunnen
empfiehlt

J. G. Vritzsehe.
ff. Pflaumenmus
Pfd. 40 Pf-, empfiehlt

J G. Fritzſche.

u

rm
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Zum Kinderfestl!

habe ich mein Bager in

Kinder Kleidung
in allen Größen wieder sehr veich-
haltig sortiert und bin in der Bäge, Sie
wie immer von den billigsten bis 2u den

besten Qualitäten

qut und preiswert
2u bedienen.

weiß Doile mitMädchenkleicder, er nerer,
harrierte Waschseide, Woll- und Baumwoll-
Musseline in modernen Mustern

Hemcden Beibchen Söchchen
Prinzeßröche Schlüpfer Strumpfhalter
Beinkleicler Strümpfe Taschentücher

Haarschleifen Sportjachen
Hnabenangüge, mavrineblau, grau

und braungemust.
Sportfhemcden, weiß gestreift u. einfarbig
Waschanzücge Spielanzücge
hlaue Hosen Sommersweatergestreifte Blusen Hosenträger

Tücher, -Mäntel, AnzügeBade- unck Hosen

Carl Pefzold.

mm

ſoweit nicht fektio

Markt

t

10 Rahbatt!

e. G. Schneider
r Markt

Mein diesjähriger

Saison- Ausverkauf
bringt Jhnen zu fabelhaft billigen Preiſen

in großer Auswahl:

I Damen- und Kinder- Kleider
I Mäntel, Waschstoffe, Voile,

I GLeidenstoffe:: Strümpfe.
Sie ſparen viel Geld, wenn Sie dieſe ſelten

günſtige Gelegenheit zum Einkauf benutzen.

u Konfektion,

Vobach- SS Sechnittmuster

SchmiedicheAuqabe- Tage
Bis 10. ds. incl. geben wir trotz hilligster
Preise auf unsere Qualitätswaren heim
50 Pf. an eine 10 Pf. GSpemestange
von M. T. an 50 Gr. Gremeschohk.
von M. 2. an 100 Gr. Gremeschok.

gratis
Dersäumen Sie nicht von diesem günst.

Angebot Gebrauch zu machen.

Pralinen von 18 Pf. anBonhons von 13 Pf. an
Sohmieclicke Bonfitüren B. m. h. H.

Derkaufsstelle bei Hrn. Rich. Hilpert.

AAAAAAAAAAAAAAA
Empfehle beſonders preiswert

V
e

g.
h

S

VV e
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Zum Kinderfeſt
empfehle ſehr preiswert:

Kinder- Kleider
farbig und weiß

Reform Röcke in allen Größen
weiße Beinkleider und Gchlupfhoſen

Hemden, Leibchen
Wadenſtrümpfe, weiß und farbig

Taſchentücher und Seidenbänder

Waſch Anzüge
S 6porthoſen, 6porthemden und Gürtel.

Geh. üohimmeyer.

V

S

S

Handtücher 0.45 u. 0.50 Mk.
Taſchentücher
Bettbezüge, karriert
Bettbezüge, mit Stickerei

Bettlaken 2.50 u.Schlüpfer
DamenhemdenMännerhemden (Cöper)

Hemdenbarchent
Hemdentuch
LinonEinen großen Poſten S Schürzen beſonders

billig empfiehlt

Wilh. Freidank,
Almenſtraße 25.
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Danksagqung-
S Für die bei dem herben Verluſt meines
lieben Mannes, unſeres guten Vaters, Sohnes,
Schwiegerſohnes, Bruders und Schwagers

des Stellwerkſchloſſers

Walter Bachmann,welcher im Alter von 31 Jahren in Anstbnag
ſeines Berufes einen plötzlichen Tod fand, uns
in ſo reichem Maße bekundete Teilnahme und
die dem Dahingeſchiedenen gewidmeten Kranz-

S W

e
SS

S

e

S

zum Fackelzug empfiehlt

Zu den Kinderfeſten!
apier-Laternen

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

e ſpenden ſagen wir herzlichen Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
die tieftrauernde Mutter

Ww. Marta Bachmann.
Annaburg, den 1. Juli 1926.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Einkauf von l



Beilage zu Nr. 53 der Anngabu Jeitung.
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v ag So 4 ßGelreide- und Fleiſchverſorgung.
Aus land wirtſchaftlichen Kreiſen wird uns ge

ſchrieben:
Der deutſche Landwirt ſteht jetzt vor der bangen

Frage, was im Herbſt dieſes Jahres eigentlich werden ſoll.
Naturereigniſſe furchtbarſter Art haben einen guten Teil
der Hoffnungen zerſtört, die er auf die Früchte ſeines
Schweißes ſehte. Nicht bloß dort, wo das Hochwaſſer
ſich über die Felder ergoß, ſind dieſe Hoffnungen ver
nichtet, ſondern auch faſt in ganz Deutſchland hat der un
unterbrochen herabſtrömende Regen den Ertrag der
Ernte zu einem ſehr kärglichen gemacht. Aber auch die
Hoffnungen, die der dentſche Landwirt auf eine Milderung
der Kreditnot ſetzle deutlich genug war auf dieſe
brennende Frage im ſein des Reichsbankpräſidenten
hingewieſen worden, al er Deutſche Landwirtſchaftsrat
in Darmſtadt tagte häben ſich nicht erfüllt. Die Renta
bilität des land wirtſchaftlichen Betriebes wird und kann
ſich nicht ſo ſteigern, daß die kreditpolitiſchen Bedingungen
ne in Frage kommenden Kreditinſtitute erfüllt werden
önnen.

Dazu kommt nun ein Drittes: Am 1. Auguſt dieſes
Jahres, alſo zu einem Zeitpunkt, da die deutſche Ernte
greifbar zu werden beginnt, ſollte die Erhöhung der
Schutzzölle auf Getreide jeder Art eintreten.
Die Landwirtſchaft war ſich aber immer deſſen bewußt,
daß es ſich hier um autonome Zölle handelte, daß das
Zollgeſetz der Regierung die Möglichkeit gab, dieſe Zölle
noch herabzuſetzen. Das iſt jetzt durch eine beſondere Ab-
machung zwiſchen den Regierungspärteien und der So
zialdemokratie unterſtrichen worden. Die Gelegenheit
dazu ergab die Notwendigkeit, ſich bei der Beratung des
deutſcheſchwediſchen Handelsvertrages
über dieſe ganze Angelegenheit klar zu werden, weil na
türlich doch auch die Handelsvertragsverhandlungen mit
anderen Ländern weſentlich beeinflußt werden mußten
durch die Art, wie wir Schweden gegenüber die Frage der
Getreideeinführzölle behandelten. Bisher haben wir aller
dings noch mit keinem Lande einen Handelsvertrag abge
ſchloſſen, das hinſichtlich der Getreideeinfuhr für uns von
Bedeutung iſt; anders aber wird die Sache, wenn wir erſt
in Verhandlungen mit Rumänien und Polen ein-
treten. Dann wäre damit zu rechnen, daß wir dieſen
Ländern kaum einen höheren Einſuhrzoll auf ihr Export
getreide zumuten können, als wir das an anderer Stelle,
alſo hier Schweden gegenüber, tun.

Es iſt nun vereinbart worden, daß als autonomer
Zoll auf Roggen 5 Mark und auf Weizen 5,50 Mark feſt
geſetzt werden ſoll. Doch mit der ausdrücklichen Beſtim
mung, daß es ſich hierbei keineswegs um einen Mindeſt
zollſatz handelt, ſondern daß auch Schweden gegenüber
dem Grundſatz der Meiſtbegünſtigung zufolge eine Herab
ſetzung dieſes Zollſatzes eintreten würde, wenn wir den
getreideproduzierenden Ländern gegenüber uns auf eine
ſolche Herabſetzung einigen würden.

Außerdem ſoll nun eine Differenzierung des Zolles
auf Brau und Futtergerſte erfolgen, in dem
zwar der Satz von fünf Mark für Braugerſte veſtehen
bleibt, aber der für Futtergerſte auf 2 Mark herabgeſetzt
wird. Jedoch ſoll auch der Zollſatz für Braugerſte keines
wegs einen Mindeſtzollſatz darſtellen, ſondern gleichfalls
bei den Handelsvertragsverhandlungen herabgeſetzt wer
den können. Außerdem ſind die Zollſätze für Mais auf
3,20 Mark ermäßigt worden, die für Schweinefleiſch blei
ben auf 21 Mark und unverändert werden die Sätze für
Speck und Schmalz, für Reis und Margarinerohſtoffe
belaſſen werden.

Wenn auch die Herabſetzung des Zolles für Futter-
gerſte die Billigung des viehproduzierenden Teiles der
deutſchen Landwirtſchaft finden wird, ſo haben doch dieſe
Beſchlüſſe der Regierungsparteien und der Sozialdemo
kratie den Wert unſerer autonomen Handelszölle als
Austauſchobjekt bei den Handelsvertragsverhandlungen
wohl etwas herabgeſetzt, weil die in Frage kommenden
Länder von vornherein wiſſen, daß wir mit uns reden
laſſen werden. Vor allem aber wird der Streit um die
Frage aufgerollt werden, ob wir überhaupt genügenden
Zollſchutz für die Agrarprodukte haben, wenn die Zoll
ſätze durch die Regierung herabgeſetzt werden können.
Der Preis für das Getreide hat ſetzt, alſo unmittelbar vor
der neuen Ernte, gerade die Friedenshöhe erreicht, ent
ſpricht alſo nicht den geſteigerten Produktionskoſten. Das
gleiche gilt für die Viehpreiſe. Es iſt nämlich ver
einbart worden, daß das zollfreie Gefrierfleiſchkontingent
erweitert werden ſoll, und zwar von 80 auf 120 000 Ton-
nen pro Jahr. Das wird in der Landwirtſchaft auf
Widerſtand ſtoßen. Es liegt ein innerer Widerſpruch da
rin: auf der einen Seite erhöht man das Kontingent für
die Gefrierfleiſcheinfuhr und auf der anderen Seite will
man durch Ermäßigung des Zollſatzes auf Futter-
gerſte den Intereſſen gerade der kleineren und mittleren
Landwirte dienen. Daher wird dieſe Vereinbarung
keineswegs ungeteilten Beiſall in den Kreiſen der Land
wirtſchaft finden.

Preußiſcher Landtag.
6192. Sitzung. tt. Berlin 1. Juli.Bei der Fortſetzung der Beſprechung über den Haus

haltsplan trat der Abg. SchwenckOberhauſen (Wirtſch. Ver.)
den Ausführungen des Miniſterpräſidenten Braun über die
Rechte Preüßens im Reiche bei. Der Redner hielt die Ein
führung der Arbeitsdienſtpflicht für erforderlich

und betonte, daß jeder Beamte die beſtehende Staatsverfaſſung
zu reſpektieren habe, aber in einer gut geleiteten Republik
müſſe auch der monarchiſtiſch denkende Bürger
Schutz finden.

Abg. Dr. v. Brehmer (Völk.) lehnt namens ſeiner Fraktion
den Etat ab und ſpricht der jetzigen preußiſchen Regierung
das ſchärfſte Mißtrauen aus.

Abg. Hr. Pinkerneil (D. Vp.) betont, daß mit der jetzigen
Koalition keine geſunde Wirtſchaftspolitik getrieben werden
könne, ſo daß die Oppoſitionskreiſe das ſtärkſte Mißtrauen zur
Regierung haben müßten.

Damit war die allgemeine Beſprechung geſchloſſen und
das Haus wandte ſich dann der Einzelausſpräche zum Etat
zu, wobei an erſter Stelle

das Jnnenminiſterium
behandelt wurde.

Abg. Dr. Maretzki (Dtn.) ſprach von neuem gegen die poli
zeilichen Hausſuchungen, die er als ein frivoles polt
tiſches Manöver bezeichnete. Der Redner wandte ſich
weiter gegen die Radikaliſterung der Maſſen und die Nieder
drückung der nationalen Bewegung. Wird der Rechten der
Kampf aufgezwungen, ſo wird ſie ihn durchführen, um den
Beſtand von Staat und Volk zu erhalten.

Abg. Eberlein (Komm.) empfiehlt die kommuniſtiſchen An
träge auf Entmilitariſierung der Schutzpolizei und Beſſer- e

vo lanntgeworden, daß ſie gelegentlich der Reiſe des ſpa
en Königspagares einen Anſchlag verſuchen würden.

Die Polizei verhaftete am vergangenen Freitag zwei von
ihnen, wobei ſich herausſtellte, daß es ſich um zwei be
kannte Anarchiſten handelte.
en und ſcharfe Munition bei ſich getragen haben.
Bei dem polizeilichen Verhör hätten ſie eingeſtanden, daß
ſie nach Paris gekommen ſeien, um König Alfons zu
kö ten. Den übrigen drei Verdächtigen ſei es gelungen,
zu fliehen.

ſtellung der Polizeiverwaltung.
Abg. v. Eynern (D. Vp.) übt ſcharfe Kritik an der Politik

des Miniſteriums des Jnnern und wirft der Regierung vor,
daß ſie ſich von rein parteipolitiſchen Augenblicksſtimmungen,
nicht aber von ſtaatspolitiſchen Geſichtspunkten leiten laſſe

Staatsſekretär Meißner verteidigt demgegenüber die Po
litik des Jnnenminiſteriums, während Abg. Kiſchke (Dem) der
Hoffnung Ausdruck gab, daß Miniſter Sevbering bald geſtärkt

vom Urläub zurückkehren und die Leitung des Jnnenminiſte
riums in alter Friſche aufnehmen möge

Reichskanzler a. D. Cuno 50 Jahre alt.

Dr. Wilhelm Cuno, der Leiter der Hamburg-Ame-
rikgLinie, vollendet am 2. Juli ſeinen 50. Geburtstag
Aus der Beamtenlaufbahn hervorgegangen, früh ſchon
in die leitenden Reichsämter vberufen, ſteht Cuno ſeit zehn
Jahren unter den Führern der deutſchen Wirtſchaft in
ver vorderſten Reihe. Zum erſten Male wurde ſein
Name weiteren Kreiſen bekannt, als ihm während des
Krieges die Leitung der Reichsgetreideſtelle
übertragen wurde. Als Miktarbeiter des Staatsſekretärs
6. Batocki war er bei der Organiſation des Kriegsernäh-
rungsamtes tätig und übernahm 1916 im Reichsſchatzamt
das Generalreferat für kriegs wirtſchaftliche Fragen

J 5

zteichskanzler a. D. Cuno.
Nach dem Tode Ballins am 9. November 1918 wurde
Cuno an die Spitze der Hapag berufen. Als unter der
Herrſchaft Poincares die Reparationsſtreitigkeiten ſich zu
zuſpreen drohten und die Mark immer weiter ſank, er
iante ha Reichspräſident Ebert zum Reichskanzler
Dieſen oben Poſten verſah Cuno etwa neun Monate,
im dann wieder in ſeinen alten Wirkungskreis zurück
zukehren. Seinen 50. Geburtstag verlebt Dr. Cuno in
Amerika, wo er ſich auf einer Studienreiſe zur Wieder
anknüpfung alter Beziehungen aufhält.

Englands Luftmarſchall in Berlin.
In Berlin traf der engliſche Direktor der Zivilluft

miniſteriums iſt. Er kam aus Kopenhagen bzw. Malmö
mit einem deutſchen Flugzeug und wurde von höheren Be
amten des Verkehrsminiſteriums empfangen und begrüßt.
Sir Leſton Branker, der ſich auf einer Urlaubsreiſe ve
findet nahm zwar Gelegenheit, in Berlin Jnformationen
über den kommenden deutſch-engliſchen Luſtverkehrs
vertrag zu ſammeln, dagegen führte er ſelbſtverſtändlich
keine offiziellen Verhandlungen. Von Berlin führt ihn
e ebenfalls im Flugzeug, nach Innsbruck

eiter.

Die Verſchwörung in Gpanien.
Das Komplott gegen das ſpaniſche Königspaar.
Pariſer Zeitungsmeldungen zufolge läßt das Direk-

torium weiter Hausſuchungen und Verhaſtungen vor
nehmen. Mehr als 400 Militärperſonen befinden ſich in
Haft, darunter auch mehrere Generale. Da das Direk
torium von der Armee im Stich gelaſſen worden iſt, ſtützt
es ſich nunmehr auf die Poligeiorgane und ſellt auf gut
Glück Verfolgungen an. Die letzten Ereigniſſe riefen tn
Spanien eine ſtarke Erregung hervor und aus
Spanien komutende Reiſende verſichern, daß das Land am
Vorabend tüefgreiſender Veränderungen
ſtehe. Die Zenſur laſſe unparteiiſche Berichte über die Er
eigniſſe nicht zu.

Sonnaben
e

ſchiffährt, Sir Lefton Branker, ein, der unter ne
dem Ditel „Luftmarſchall“ Mitglied des britiſchen Luft

Braugerſte
Futtergerſte

Weizenmehl

Roggenmehl

e

Ju

„Matin“ gibt Enthüllungen über die Aufdeckung des
Komplotts, das gegen das ſpaniſche Königspaar gerichtet
geweſen ſein ſoll und das die Pariſer Polizei am vorigen
Freitag, alſo einen Tag vor der Ankunft des Königs
Pagres, habe aufdecken können. Aus der eingehenden

derung des Blattes ergibt ſich, daß fünf Perſonen
g. Mai in Cherbourg mit eiſtem aus Argentinien
enden Dampfer eingetroffen ſeien. Der Polizei war

Beide ſollen Waf

i. Dem König von Spanien ſei vis zu ſeiner
Abreiſe die Angelegenheit verheimlicht worden.

Abbau der Beſatzung.
Verhandlungen in Paris.

Von offizieller deutſcher Seite iſt in den letzten Tagen
in der Frage der Verminderung der Beſatzungstruppen
eine neue Demarche im Pariſer Auswärtigen Amt unter
nommen worden. Jm Zuſammenhang damit ſtand auch
ein Beſuch des deutſchen Botſchafters von Hoeſch bei
Briand, der ſich neben dem offiziellen Antrittsbeſuch bei
dem neuen Miniſterium auch mit dieſen Fragen be
ſchäftigte. Wie in Pariſer politiſchen Kreiſen verlautet,
iſt von der deutſchen Regierung auf den Zuſammenhang
zwiſchen der Frage der Beſatzungstruppen und den Han
delsvertragsverhandlungen, insbeſondere auf das von der
franzöſiſchen Regierung gewünſchte proviſoriſche Abkom
wien hingewieſen worden.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 1. Juli.

Börſenbericht. Die Börſe ſtand größtenteils im Zeichen
von Abgaben. Aus den Kreiſen des Publikums, beſonders aus
der Provinz, lagen größere Verkaufsorders vor. Die Haltung
war vorwiegend ſchwächer, nur Spezialwerte waren teilweiſe
ſehr feſt. Der Verlauf war unſicher und ſpäter ſchwach. Ain
Deviſenmarkt konzentrierte ſich das Hauptintereſſe auf den
neuen Kursſturz der Frankvaluten. Am Geldmarkt hielt zuerſt
die ſtarke Nachfrage an, um dann nachzulaſſen.

Deviſenbörſe. Dollar 4,19—4,20; engl. Pfund
20,41-20,46; holl. Gulden 168,52 168,94; Dan z. 81,08
bis 81,27; fran z. Frank 11,43 11,47, vel g. 1152 11,56;
ſchwei z. 81,16- 81,36; J kalten 15, 15,15; ſchwed.
Krone 112,54 112,82; dän. 111,28 111,51; nor weg. 92,17
bis 92,41; tſchech. 12,12- 12,46; öſterr. Schilling 5980
bis 5944; poln. Zhoty 43,59 43,81.

Produltenbörſe. Da vom Jnlande Weizen nicht angeboten
iſt, die Binnenſchiffahrt vielfach noch verſagt, wenn ſie auch in
Schleſien jetzt wieder aufgenommen werden ſoll, ferner vom
Auslande eine leichte Beſſerung gemeldet wird, konnten ſich
die Weizenpreiſe merklich erhöhen. Beim Roggen bleibt der
Bedarf für greifbare Ware weiter lebhaft. Neues Angebot iſt
ſehr knapp die nicht unerheblichen Juliandienungen waren
kontraktlich und fanden ſchlank Aufnahme. Julideckungen und
einiger Begehr für ſpätere Sichten befeſtigten die Marktlage.
Gerſte in Futterware feſt. Hafer wenig Angebot bei höheren
Forderungen. Mehl in feſter Tendenz.
Getreide und Hlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

7- 30. 6. 7. 30. 6.Weizkl.f.Brl. 9,8-10 98-10
Rogkl. f. Brl. 11.2 11,2

Raps S SLeinſaat SVikt.- Erbſen 35-4635-46
kl. Speiſeerbſ. 30-34 30-34
Futtererbſen 22-27 22-27
Peluſchken 23,5-28,5 23.5-28,5
Ackerbohnen 23-255 23 25.5
Wicken 33-54 3334
Lupin., blaue 15,0-17,0 15-17.0
Lupin., gelbe 21-23 21-23

Bln.bhr. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 14 14Mrk. ü. Not 37,5-39,5 37,5-30,5 Leinkuchen 18.8-19,2 18.8-19,2
Trockenſchtzl. 10-10.3 10-10,3

p. 100 e fr. SoyaSchrot 19,8-20,2 19.6-20
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Hühnerhaus nach amerikaniſcher Art.
Der Nutzgeflügelzüchter wird danach trachten, ſeine

Geflügelhäuſer ſo villig wie möglich herzuſtellen. Das
muß er ſchon aus dem Grunde tun, weil er ihrer eine
große Anzahl venötigt. Denn nichts iſt verkehrter, als
ſehr viel Geflügel im gleichen Hauſe unterzubringen Alle,
die das verſucht haben, haben mit der Zeit teures Lehr
geld gezahlt. Die Uberſicht iſt in großen Häuſern ſehr er
ſchwert oder unmöglich. Bricht eine Seuche aus, ſo iſt ſie
in kleinen Stallungen viel eher zu bekämpfen oder auf
ihren Ausbrüchsherd zu beſchränken. Darum bleibt es
dabei, daß die beſte Unterbringung die in ſogenannten
Koloniehäuſern iſt. Hier hat ein Stamm ausreichend
Platz. Vermehrt ſich die Zucht, ſo werden weitere Kolo
niehäuſer gebaut. Da ſie ſehr wohlfeil ſind, ſo ſpielt der
Neubau keine große Rolle. Verkehrt iſt die Unterbrin
gung von Geflügel in Großviehſtällen, wie ſie auf dem
Lande leider noch immer eine unausrottbare Mode iſt.
Der ſcheinbare Vorteil, daß es das Geflügel im Winter
warm hat, wird reichlich aufgewogen durch die geſundheit
lichen Schäden, die dem Großvieh erwachſen. Aber auch
für das Geflügel iſt die zu warme Haltung kein Gewinn
Auf die Dauer verzärtelt man damit die Tiere und ver
dirbt den Stamm. Was wir brauchen, iſt abgehärtetes
Federvieh, das ſich als Winterleger auch bei rauher Witte
rung betätigt. Darum ſind ſteinerne Bauten als Ge
flügelſtälle nicht zu empfehlen. Die Amerikaner, von denen
wir wohl oder übel ſehr viel an praktiſcher Landwirtſchaft



Iernen müſſen, ſind uns auch auf dieſen Gebiete voran
gegangen. Bei ihnen werden nur ganz einfache Bretter
bauten in der Großgeflügelzucht verwendet, und zwar bis
in den Norden von Kanada hinein, wo die Winter ſehr
viel ſtrenger ſind als bei uns. Unſer Bild zeigt einen ſol
chen Geflügelſtall, wie er ſich auch in Deutſchland in un
Zzähligen Fällen voll bewährt hat. Er beſteht vollſtändig
aus leichten Brektern. Da, wo ſie auf dem Boden auf
ſtehen, kann man ſie mit einer Reihe von Backſteinen unter
legen, damit die aufſtetgende Näſſe das Holz nicht an
greift. Die Holzteile werden zu ihrer veſſeren Unter

haltung und zur Abhaltung von Ungeziefer reichlich mit
Karbolineum angeſtrichen. Jnnen überzieht man dann
die Wände mit Dachpappe, die man mit Kalkmilch tüncht.
Die Tünche wird näch Bedarf jährlich erneuert. An der
einen Seite hat der Stall das Einſchlupfloch für die
Hühner, an der anderen die Eingänge zu den Fallen
neſtern. Beide ſind nach Bedarf von außen her mit einem
Brett zu verſchließen

Nun ſtellt man den Stall ſo auf, daß die Vorderſeite
gegen Süden zu ſtehen kommt. So hat die Sonne vollen
Zutritt. Die ganze obere Hälſte dieſer Vorderſeite beſteht
aus offenen Fenſtern, welche lediglich mit Drahtgitter ver
ſchloſſen nicht verglaſt ſind. Man kann ſie von außen her
vollſtändig init einer hochziehbaren Bretterwand ab
ſchließen. Für gewöhnlich begnügt man ſich damit, einen
Schutz gegen Wind, Schlagregen und große Kälte dadurch
herzuſtellen, Haß man die offenen Fenſter auf der Jnnen
ſeite mit Rahmen verſtellt, die mit Segelleinwand beſpannt
ſind. Die Tür befindet ſich ebenfalls auf der gegen Mittag
gerichteten Sonnenſeite. Sie bleibt tagsüber offen. So
haben die Hühner einen ihnen ſtets zugänglichen Schar
raum, deſſen Boden am beſten mit einem Gemenge von
kurzem Haferſtroh und Dorf veſtreut wird. Hier hinein
wirft man das Körnerfutter und regt ſo die Scharrluſt und
damit die Bewegung der Tiere an. Die Einſtreu ſollte
eine Dicke von 20 bis 30 Zentimeter haben. Sie muß
wöchentlich einmal erneuert werden, was auch darum vor
teilhaft iſt, weil man durch die Kompoſtierung der her
aus genommenen Einſtreu einen ſehr wertvollen Dünger
gewinnt, der in ſeiner Art für alle gärtneriſchen Zwecke
Unerſetzlich iſt. Eine ebenſolche Einſtreu legt man auf die
Bretter, die unter dem Schlafraum angebracht werden.
Dieſer wird im Winter gegen den übrigen Raum durch
eine Segeltuchſpannung abgetrennt. Er iſt dann warm
genug, ohne dumpfig zu ſein. Die Sitzſtangen werden
immer in gleicher Höhe angebracht, und wenn man ein
übriges tun will, ſo verſieht man ſie mit Milbenfängern,
trotzdem bei dieſer Anlage des Stalles die Ungeziefer
gefahr nicht groß iſt.

Viele deutſche Geflügelzüchter werden mit dem ameri
kaniſchen Vorbilde nicht einverſtanden ſein, beſonders
ſolche die keine Fühlung mit vorbildlichen deutſchen Groß
betrieben haben. Sie werden einwenden, daß ſie ihre
beſten Frühlegererfolge in warmen Ställen erzielt haben,
und das dürfte richtig ſein. Aber ebenſo richtig iſt
es, daß wir bei zu warmen Ställen mit der Zeit zu einer
Verweichlichung der Stämme kommen und das Gegenteil
von dem erreichen, was unſer Ziel ſein muß, nämlich ab
gehärtete, ſeuchenfeſte Raſſen zu erhalten. Die Ameri
kaner erzielen in nördlichen kalten Lagen in ſolchen Ställen
Rekordlegeleiſtungen in den Monaten Oktober bis März.
Das weiſt darauf hin, daß nicht die Ställe den Hühner
ſtämmen angepaßt werden ſollen, ſondern daß wir dahin
ſtreben müſſen, die vorhandenen Stämme geſunden, ab
härtenden Stallverhältniſſen mit der Zeit anzupaſſen, auch
wenn wir dabei zuerſt Verkuſte erleiden, die leichter zu
ertragen ſind als ein verheerendes Maſſenſterben durch
plötzliche Seuchen

Deutſche Langſchanhühner.

Die Langſchans ſind urſprünglich, wie ihr Name es
andeutet, eine chineſiſche Hühnerraſſe. Sie teilen die
Heimat mit den Brahmas und den Kotſchins und ſind ve
nannt nach der Stadt Langſchan, von der aus ſie in den
dandel gebracht wurden, doch wird behauptet, daß ſie
Agentlich im nördlichſten China zu Hauſe ſein ſollen. Sie
lamen zuerſt in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts vereinzelt und als Seltenheit nach England,
wurden aber bis 1875 wenig beachtet und blieben noch
lange nachher mehr eine Zier- und Sportraſſe, bis in den
neunziger Jahren nach dem ChineſiſchFapaniſchen Kriege
die Einführ nach Europa und auch nach Deutſchland
ſtärker wurde. Am meiſten Aufſehen erregte anfänglich
ihre tiefſchwarze, ſatte Farbe mit dem herrlichen Grün
ſchiller, von dem man rühmte, er ſei ſo hervortretend, daß
man im Zweifel ſein müſſe, ob man die Erindſarbe
dieſes Huhnes als ſchwarz oder grün bezeichnen müſſe.
In allen neuen Zuchtländern haben die Tiere dann eine
verſchiedene Durchbildung erfahren, ſo auch in Deutſch
land, wo man zuerſt die glaktfüßigen Langſchans ent
wickelt hat, während die urſprünglichen eine ſtärkere oder
ſchwächere Fußbeſiederung zeigten. Es gibt freilich auch
bei uns Züchter, die an den befiederten Füßen feſthalten,
aber ſie ſind wohl im Ausſterben begriffen und finden
ſich nur in Randgebieten, wo ſie von dem Ausland her
beeinflußt werden.

Das deutſche Langſchanhuhn, wie es unſere Abbil
dung zeigt, vereinigt in ſich die Vorteile eines ſchweren
Huhnes mit ſchöner Eleganz. Trotz der ziemlichen Maſ
ſigkeit (Hahn gegen neun, Henne gegen ſieben Pfund)
machen die Langſchans einen unbedingt raſſigen Ein
druck. Dabei ſind ſie geiſtig ausgezeichnete Tiere Bei
wenigen Raſſen kann man mit ſoviel Recht wie bei den
Langſchans behaupten, daß dieſe Hühner nicht dumm ſind.
Sie ſind wachſam, melden Fremde, die auf den Hof kom

mer, durch ihr Weſen deutlich an, zeigen ſich ſtets lebhaft,
ſind gegen ihre Pfleger ſehr anhänglich und geradezu treu.
Allerdings ſind ſie etwas ſpätreif. Vor dem ſiebenten
Monat darf man kein Legen von ihnen erwarten. Daher
empfehlen ſich Frühbruten, jedoch muß man die jungen
Küchlein warm und trocken halten. Ein beſonderer Vor
zug der Langſchans wird in Züchterkreiſen noch nicht ge
nügend gewürdigt. Die Hennen ſind ausgezeichnete
Brüterinnen, vor allem aber geradezu ideale Mütter. Nie
mals kommt es vor, daß dieſes ſchwere Huhn eines ſeiner
Küken zertritt. Auch verteidigen ſie ihre Brut gegen alle
Feinde mit einer Wut, die man dieſen ſonſt friedlichen
Tieren ſonſt gar nicht zukraut und die ihnen auf dem

Reſpekt verſchafft.

Das Abſterben der unteren Zweige von Topf- und
Kübelpflanzen iſt ein Zeichen von Krankheit, welche durch
verkehrte Haltung und Pflege hervorgerufen iſt. Eine
Topſpflanze, beſonders die Nadelgewächſe, Araukarien und
Zimmertannen, iſt nur ſchön, wenn alle Zweige bis unten
hin ſich im kräftigen Wächstum befinden. Sterben die
unteren Zweige ab, ſo iſt die Schönheit dahin. Größere
Exemplare pflanzt man äm beſten in Raſenerde; für
kleinere und Sämlinge iſt Heideerde beſſer. Jm Winter
gedeihen die Zimmertannen im Gegenſatz zu den härteren
Koniferen im geheizten Zimmer, wenn ſie nicht zu nahe
am geheizten Ofen ſtehen. Wohler fühlen ſie ſich aber in
einem Zimmer, welches 8—10 Grad Wärme hat. Keines
falls dürfen ſie aber einer Temperatur ausgeſetzt werden,
welche nahe am oder gar unter dem Gefrierpunkt liegt.
Jm Sommer lieben und vertragen ſie einen halbſchattigen
Standort in einem gut gelüfteten Zimmer. Während der
wärmeren Monate ſind ſie auch für einen halbſchattigen
Standort im Freien dankbar Keinesfalls dürfen ſie aber
weder im Zimmer noch im Freien der brennenden Sonne
ausgeſetzt werden. Gegen zu große Feuchtigkeit ſind die
Zimmertannen empfindlich Sie müſſen ſtets ſehr vor
ſichtig gegoſſen werden. Fehler in der Pflege und Hal
tung quittieren dieſe Pflanzen zunächſt durch Abſterben
der unteren Zweige und gehen ſchließlich ganz ein. Eine
Zimmertanne, welche die unteren Zweige verloren hat,
iſt nicht wiederherzuſtellen Sie bleibt unſchön, auch wenn
ſie in richtige Pflege kommt.

Von der Hürr- zur Grünfütterung.
Der Ubergang vom Dürren zum Grünen darf bei

den Kleintieren, alſo bei Ziege, Schaf, Kaninchen, ebenſo
wie beim Großvieh auf keinen Fall „jäh“ erſolgen, ſondern
er iſt nach und nach vorzubereiten. Anfänglich gibt man
nur wenig Gras, am beſten am Schluß der Fütte-
rungszeit. Vorteilhaft kann das Gras auch mit dem Heu
vermiſcht gegeben werden. In dieſem Falle werden die
Tiere aber zuerſt das gute Gras hervorſuchen und dann
das Heu nur notgedrungen noch nehmen. Füttern wir
aber zuerſt nur Heu, dann wiſſen die Tiere nichts anderes,
und am Ende der Fütterungszeit nehmen ſie dann das
Grüne als Zugabe mit vollem Wohlbehägen noch auf.
Etwa alle zwei Tage verkleinere man das Heuquantum
und vermehre dagegen das Grasquantum. Bis in etwa
14 Tagen dürfte der Ubergang vollzogen ſein. Sollten ſich
aber noch kalte Nächte oder gar Fröſte einſtellen, ſo müßte
mit der Grünfütterung ſehr vorſichtig vorgegangen werden.
Bei heftigen und andauernden Fröſten iſt es ſogar ſehr
ratſam, die Grünfütterung einzuſtellen, bis wenigſtens ein
warmer Regen die Gefahren des Froſtes etwas herabge
mindert hat.

Die Einbringung des Grünfutters iſt, wenn immer
möglich, im trockenen Zuſtande vorzunehmen. Naſſes
Gras iſt allen Tieren nicht bekömmlich, beſonders beim
Ubergang nicht. Es kann Magenerkrankungen, Verdau
ungsſtörungen mit Durchſall und dergleichen zur Folge

gaben
Die beim Dörrfutter verabreichten Kraftfutterbeigaben

ſind mit dem Ubergang auf die Grünfütterung auch nur
nach und nach abzubrechen, ſonſt haben wir anfänglich
einen Rückgang in der Milchleiſtung zu befürchten; Kraft
futter, namentlich Kleie, leiſtet aber auch beim Grünfutter
gute Dienſte und ſollte auch dann alle zwei oder drei Tage
verabreicht werden.

Her Lüneburger Bienenſtand.
Anfänger in der Jmkerei pflegen damit zu beginnen,

daß ſie ſich ein ſchönes Bienenhaus zur Aufſtellung ihrer
Körbe oder Beuten bauen laſſen. Der fortgeſchrittene
Jmker verachtet dieſes Beginnen und belehrt den An
fänger, daß er beſſer daran täte, ſich für das aufgewendete
Geld Völker und Wohnungen anzuſchaffen. Wir ſind der
Anſicht, daß beide recht haben, jeder von ſeinem Stand
punkt aus. Bienenſtöcke ſind natürlich die Hauptſache.
Aber der gelernte Jmker überſieht vielfach, welche Be
deutung es für den Lehrling hat, daß er ſeinen Bienen
betrieb einheitlich zuſammengefaßt beiſammen hat. Erſt
allmählich gelangt der Anfänger zu der Sicherheit, mit
ſeinen Körben oder Beuten zu hantieren. Der Bienen-
ſtand iſt für ihn zuerſt noch eine fremde Sache, eine
Sehenswürdigkeit, an die er gewöhnen muß. Man
ſoll ihn alſo gewähren laſſen. Ubrigens iſt es unſeren
teuren Kunſtbeuten zweifellos zuträglich, wenn ſie vor
Regen und Schnee ordentlich geſchützt ſind. Auch den
Strohkörben kann das nichts ſchaden. Aber ſelbſtver

ſtändlich iſt es richtig, daß koſtbare Bienenſchuppen, wie
ſie vielfach in der Ausſtattung eines kleinen Schweizer
hauſes in den Katglogen empfohlen werden, überflüſſig
nd viel u teuer ſind. Auch trifft es zu, daß ſolche

Schuppen oft ganz unzweckmäß ingelegt werden. Tritt
man aus der Sommerwärme nd unſere Bienen ſind
wärmeliebende Tiere in einen ſolchen Schuppen hinein,
ſo fühlt man ſich umweht von Kellerkühle oder verſpürt
gar eine ſchädliche Zugluft. Oder aber die Schuppen ſind
ſo angelegt, daß ſie ein Niſtplatz für Mäuſe und anderes
Ungeziefer ſind.

Daß derartige Luxusbauten nicht nötig ſind, beweiſt
die Erfahrung der Heideimker. Unſere Abbildung zeigt
die Aufſtellung eines Lüneburger Heideimkers, wie ſie
ſchon ſeit undenklichen Zeiten und heute noch üblich iſt.
Dieſe erfahrenen Meiſter, für die Bienenzucht kein Zeit
vertreib, ſondern ein Lebenserwerb iſt, verlieren ihr Geld
nicht mit koſtſpieligen Bauten. Sie bauen ihre Bienen-
ſchauer, lediglich mit ein paar Brettern gedeckt, in einem
offenen Viereck auf. Die Offnung iſt offen gegen Mittag,
die Mutterſtöcke ſtehen alle mit dem Flügloch gegen
Süden. Das iſt im Winter wichtig, wenn auch ſonſt er
fahrungsgemäß die Aufſtellung des Bienenſtockes keine
große Rolle ſpielt. Der hufeiſenförmig umſchloſſene Bau
iſt gegen die rauhen Winde geſchützt und wenn an einem
un freundlichen Morgen die Bienen in ihm zu Boden
fallen, ſo erholen ſie ſich bei höherſtehender Sonne wieder
und finden den kurzen Weg in ihre Stöcke zurück. Die
hier wiedergegebene Aufſtellung iſt jetzt noch bei den
Großimkern, denen wir die größten deutſchen Honiger
träge verdanken, e mein übliche Das mag ein
Fingerzeig für Anfänget in, die ſich aber im übrigen
nicht in ihren Neigungen be influſſen laſſen ſollen. Die
Hauptſache iſt, daß möglick viele Menſchen an der
Bienenzucht zunächſt Geſchm l finden, wieviel Lehrgeld
ſie dabei zahlen wollen, iſt i re Sache. Zu vemerken iſt,
daß es bei dieſer Aufſtellun üblich iſt, das Dachbrett mit
Lehm zu unterſtreichen, damit es ſich bei heißem Sonnen
brand nicht als Brutofen gegenüber den daruntergeſtellten
Beuten oder Körben betätigt. Bei Ziegeldächern iſt dieſe
Lehmunterlage noch viel unerläßlicher.

Aufzucht der Ziegenlämmer
An „Nachwuchs“ iſt ja beim Ziegengeſchlecht kein

Mangel. Jeder Ziegenbeſitzer könnte unter Umſtänden
bis zehn oder mehr Tiere nachziehen ſo viel produziert
er oft in ſeinem Stalle wenn ihm die nötige Milch und
auch der Raum nicht mangeln würden.

Vielerorts werden die Ziegen nur wegen der Milch
gehalten, dort wird alſo keine Aufzucht getrieben. Wenn
eine Auswechſlung eines Tieres notwendig wird, ſo kauft
man veim Züchter oder Händler wieder ein Erſatztier.
Um ſo intenſiver muß deshalb der wirkliche Züchter be
ſtrebt ſein, Tiere aufzuziehen, aber nicht jedes Junge
eignet ſich zur Aufzucht. Es gilt alſo, bei der Aufzucht von
Ziegen und Böcken nur das Beſte vom Guten auszuleſen
Und zur Aufzucht zu verwenden. Vor allem ſollen die
Elterntiere nicht nur raſſig und in der Vererbung gut ver
anlagt ſein, ſondern es muß ſpeziell das Muttertier auch
eine gute Milcherin ſein.

Wenn die Auswahl nun einmal getroffen iſt, ſo be
dürfen die Aufzuchttiere auch einer guten Haltung und
Fütterung. Es wird oft der Fehler gemacht, daß ſo junge
Aufzuchttiere in zu kleine Räume (Kiſten, Körbe) geſteckt
werden, in welchen ſie ſich kaum bewegen können. Da
durch werden dieſe Tierlein in ihrer natürlichen Ent
wicklung gehindert. Was Wunder, wenn ſolche Tierlein
im Rücken und in der Beinſtellung ſchlecht ausfallen Jn
dieſem Falle ſind die ſchlechten Beine und der ſchlechte
Rücken nicht Vererbungsfehler, ſondern Folgen einer un
richtigen Haltung. Aufzuchttiere müſſen ſich bewegen
können. Das zu frühe Anbinden iſt deshalb auch verwerf
lich. Es gibt wohl in jedem Stalle eine Ecke, in welcher
mit zwei „Seitenwänden“ ein Verſchlag hergeſtellt werden
kann, in welchem die jungen Aufzuchttiere frei herum-
ſtolzieren können. An ſchönen Tagen nimmt man die Tier
lein an die friſche Luft aber nicht nach dem Tränken
wo ſie, freudig über die goldene Freiheit, den Kindern ein
amüſanter Spielgenoſſe werden.

Die Fütterung der Aufzuchtlämmer erfordert keine
ſpeziellen Kenntniſſe. Dort, wo das Zicklein ſeine Nah
rung nicht am Euter der Ziege finden kann, iſt mit dem
Tränkgeſchirr auf gründliche Reinlichkeit zu halten. Die
Milch wird den Dieren am beſten ſofort nach dem Melken,
alſo „geißwarm“, gegeben. Jn den erſten Tagen iſt drei
oder viermaliges Tränken zu empfehlen; ſpäter genügt
zweimaliges Tränken. Die Milchmenge muß anfänglich
auch nicht zu groß ſein. Das gibt nur „Großbäuche“, die
man nicht gerne hat.

Die Milchmende iſt nach und nach bis auf drei Liter
pro Tag zu ſteigern, und zwar auf die Dauer von acht
bis zehn Wochen. Von dieſer Zeit an kann dann wieder
um langſam abgebrochen werden, bis die Tiere ſchließlich
mit etwa 20 Wochen ganz entwöhnt ſind. Gute Aufzucht
böcke inüſſen aber länger als nur 20 Wochen, das heißt
ſechs bis ſieben Mongte, Milch erhalten. Von der ſechſten
Woche an verertden wir mit Vorliebe zu der Milch noch
etwas Haſerprodukte. Haſerprodukte kommen bekanntlich
der Knochenbildung ſehr zugute. Dann darf aber guch
eine Priſe Fuitterkalk nicht fehlen, den wir täglich in der
Miich vere

Nach Hier s Wochen ſetzt man den DTierlein ein
Büntdel Heu vor. Sie beginnen alsbald zu freſſen und ge
wöhnen ihren Magen nach und nach daran.
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Beilage zu Nr.

(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.)
Berlin, den 25. Juni.

Das Waſſer hat zwar keine Balken, aber auch das
Waſſer hat Verkehrsprobleme. Wo gäbe es über
haupt ein Eckchen oder ein Winkelchen, eine Straßenkreu
zung oder einen Platz, eine Toreinfahrt oder ein Drep-
penhaus in Berlin ohne ihre ſpeziellen Verkehrsprobleme.
Das ganze moderne Großſtadtleben beſteht nur noch aus
Verkehrsproblemen. Verkehrsprobleme in Newyork, in
London, in Paris, Verkehrsprobleme bei uns am Bran
denburger Tor, am Potsdamer Platz, in der Neuen
Königſtraße und auf der Schloßbrücke. Nur eine einzige
Kategorie von Straßen gab es bisher in Berlin, die
von der großen Mode ausgenommen war: die Waſſer-
ſtraßen. Aber auch damit wird es nun allmählich
anders.

Der Berliner, der ja alles andere eher iſt als eine
Landratte, bevölkert an ſchönen Sommertagen die Seen
und Waſſerläufe rings um die Reichshauptſtadt mit
Ruder und Paddelbooten, Muckepicken und Segeljollen,
Dampfern und Jachten. Auf den weiten Flächen der
Havel, auf dem Wannſee, auf dem Müggelſee, auf dem
Tegeler See ſind ſich die vielen tauſend Waſſerfahrzeuge
gegenſeitig nicht im Wege, und wenn nicht einmal in
irgendeiner zugigen Ecke das Segelboot eines Unge
übten kentert, oder wenn nicht, wie vor ein paar Jahren,
Kapitän und Mannſchaft eines Fährdampfers betrunken
ſind Unglücksfälle durch Zuſammenſtöße wegen über
füllung ſind ſchwerlich zu befürchten. Aber zwiſchen den
Seen liegen oft enge Paſſagen und ſchmale Kanäle, in
denen die Waſſerfläche nicht mehr Platz für alle bietet, die
hindurch wollen. Beſonders problematiſch aber ſind die
Zuſtände auf der Dahme, vor allem zwiſchen dem beliebten
Ausflugsort Grün agau und dem gegenüberliegenden ſog.
Wendenſchloß, geworden. An dieſem Punkt hat man
denn auch ſchon allerhand Mittel verſucht. Aber ſo einfach
iſt hier die Verkehrsregelung nicht wie auf dem feſten
Land. Dort gibt es zwar auch Fahrzeuge von verſchie
denſter Größe und Geſchwindigkeit, aber man kann ſie auf
verhältnismäßig engem Raum in jede gewünſchte Richtung
zwingen, kann ſie in Sekunden ſchnell ſtoppen und wieder
anfahren laſſen auf dem Waſſer geht das nicht. Da
ſind es vor allem die Se gler, die auch bei beſtem Unter
ordnungswillen genötigt ſind, die ſchönſten Maßnahmen
zu durch kreuzen“, dann die Herren Sonntagsrude-
rer, die auf ihren gemieteten Gondeln die Gegend un
ſicher machen, die Herren Vereinsruderer, die nur
darauf aus ſind, gute Zeiten herauszuholen, und keine
Umwege machen und ſich keinen Halt gefallen laſſen wollen,
die Herren Autobootler, die mit beliebigen PS.
ohne irgendeinen Befähigungsnachweis durch die Fluten
rauſchen dürfen (denn Führerſcheine für Motorfahrzeuge
auf dem Waſſer gibt es nicht), und ſchließlich die Fähr
boote, die quer durch alle Wirrnis ihre Gäſte ans an

dere Ufer bringen wollen. Mit Signaltürmen und win
kenden Schupos iſt da nichts auszurichten. Hier helfen
nur radikale Maßnahmen, wie man ſie ja auch im Straßen
verkehr bisweilen treffen muß, und die das Ziel haben,
einen Teil des Verkehrs von den überfluteten Punkten in
ruhigere Bahnen abzulenken. Zur Entlaſtung der Dahme
wird wohl kaum ein anderer Ausweg bleiben als der ge
plante und ſchon mal begonnene Kanal vom Seddinſee
zum Dämeritzſee, und um den beſonderen Gefahrenpunkt
bei Grün a u zu beſeitigen, wird man ſich über kurz oder
lang auch dort entweder zu einer Brücke oder zu einem
Trunnel für den Fußgängerverkehr entſchließen müſſen,
wie er jetzt am Ausgang des Müggelſees angelegt wird.

Das koſtet natürlich erhebliche Gelder, und vielleicht
kann man auch ſagen, daß es eine Vergewaltigung der
Natur iſt. Aber daran iſt leider nichts zu ändern, daß
die Großſtadt nicht nur ihren Häuſergürtel immer weiter
ins Land hinausſchiebt, ſondern auch außerhalb desſelben
einem immer größeren Umkreis ihren Stempel aufdrückt Röhrborn, Richard,

und ſich gewiſſermaßen eine Jntereſſenſphäre ſchafft, die
hauptſächlich auf ihre Bedürfniſſe zugeſchnitten wird.
Gewiß, ſchön iſt anders, und es iſt gewiß ſtimmungs-
voller, als einzelner oder mit wenigen Gleichgeſinnten in
unberührter Einſamkeit die Natur zu ſuchen und zu ſin
den, als in Geſellſchaft ungezählter Tauſender ſich mit
einem Surrogat zu begnügen. Aber ſchließlich hat jeder
einzelne in der Viermillionenſtadt das Recht auf ein
Stückchen Naturfreude, nicht nur eine Handvoll privile
gierter und allein echter Naturfreunde und um dieſem
Maſſenbedürfnis zu genügen, muß eben die Natur verge
waltigt, techniſiert werden.

Das iſt die Tragik der Großſtadt, daß der Großſtädter
ihr nicht entfliehen kann. Nicht am Werktag und nicht am
Sonntäg, nicht zu Lande und nicht zu Waſſer. Und zöge
er ſich auch Siebenmeilenſtiefel an. Denn er trägt auch
dann noch ein Stück Großſtadt mit ſich herum, weil er
ſelber ein Teil Großſtadt iſt. Ernſteken,

Lokales und Provinzielles.

Bezirksturnfeſt des Turnbezirks Falkenberg und Fahnen-
und Platzweihe in Cölſa, am Sonntag, 27. Juni.

Das Bezirksturnfeſt des Turnbezirks Falkenberg findet aller
2 Jahre ſtatt und ruft die Tuxner und Turnerinnen des ganzen
Bezirks zur Heerſchau auf. Ueber 1500 Turner, Turnerinnen,
Jugendturner, Schüler und Schülerinnen hatten ſich eingefunden,
ſo daß eine Beteiligung feſtgeſtellt werden konnte, die einem
Gauturnfeſt nicht nachſtand. An den Wettkämpfen des Vor
mittags und an den Einzelkämpfen des Nachmittags nahmen
ca. 300 Turner, 100 Turnerinnen, 250 Schüler und 75
Schülerinnen teil. Es zeigt ſich aus den Ergebniſſen, daß die
Turnbewegung marſchiert und daß ſich heute die Erkenntnis
durchſetzt, daß die Leibesübung von ſegensreicher Wirkung auf
die Geſundheit des Menſchen iſt. Letzten Endes iſt aber die
Geſundung des Volkskörpers Vaterlandsdienſt, Vaterlandsarbeit
und Aufſtieg bedeutet Geneſung und Befreiung unſeres Vater
landes. Es war eine Freude, den markigen Worten des Gau
vertreters Stolze bei der Weihe der Fahne zu folgen, der aber
nicht nur Stärkung der Muskeln und des Körpers fordert, ſondern
Jahnſchen Turnergeiſt, Jahnſches Leben und Wirken, darum
zurück zur Einfachheit, zur Pflege von deutſcher Tugend, Reinheit
und Sitte. Darum gilt es in der Deutſchen Turnerſchaft um
Pflege des Körpers zur höchſten Vollendung, aber auch um Pflege
der Seele zur ſchönſten Reinheit. Nicht der unbeſiegbare Athlet,
der ſchnellſte Läufer und der höchſte Springer gelten in der D. T.,
nicht der einzelne, ſondern die Erfaſſung der Maſſe zur Pflege
der Leibesübung und zu Gewinnung und Erziehung und Be
geiſterung für die Jahnſchen Lebensideen in Schlichtheit, Eing
fachheit, Reinheit und Vaterlandsliebe. Nicht die Verherrlichung
einzelner Größen, nicht der Menſchenkult und der Senſationsdrang
ſind die Pflegſtätten der Deutſchen Turnerſchaft, ſondern es gilt
die harmoniſche Durchbildung von Körper, Geiſt und Seele und
die Erziehung zur deutſchen Volksgemeinſchaft. Das ſind die
Ziele der Deutſchen Turnerſchaft! Jn dieſem Sinne hat auch
der Turnverein Eölſa die Inſchrift für die neue Fahne gewählt

„Für deutſches Volkstum,
Deutſche Einheit, Ehre und Freiheit

Das Bezirksturnfeſt in Cölſa zeigt, daß das turneriſche
Leben wieder im Aufblühen begriffen iſt, konnten doch viele
Annaburger Wettkampfteilnehmer mit dem Eichenkranz geſchmückt
werden. Zum großen Teil handelt es ſich auch um erſte und
zweite Preiſe. Die Namen ſind aus der nachſtehenden Sieger
liſte erſichtlich. (Die Volksturnkämpfe waren infolge ſchlechter
Lauf- und Sprungbahnen, die nichts anderes als ein Stoppelfeld
waren, ſehr beeinträchtigt Annaburger Turner und Turnerinnen
errangen folgende Preiſe

im Zwölfßampf 1. Stufſe:
Fuhrmann Annaburg, mit 164 Punkte den 3. Preis

im Zwölfkampf 2. Stufe:
Richter, Paul, Annaburg, mit 173 Punkte den 7. Preis

Dobra, mit 151 denmit 150 den 16.

mit 94 den 3
im Alterskampf über 40 Jahre

Schulpig, Annaburg, mit 131 Punkte den l. Preis
Arndt, Franz, mit 110 den

im Volkstümlichen Sechskampf:
Schläfer, Otto, Annaburg, mit 50 Punkte den 6. Preis

im Jugendkuruer 1908/09 Sechskampf
Lehmann, Otto, Annaburg, mit 72 Punkte den 9. Preis

im Hiebenkampf Turnerinnen l. Altersßlaſſe:
Meyer, Luiſe, Annaburg, mit 118 Punkte den l. Preis
Linke, Frieda, mit 105 den 5

im Hiebenkampf Turnerinnen 2. Altersklaſſe:
Waldhelm, Herta, Annaburg, mit 129 Punkte den 1. Preis
Krabutſchek, Hedwig, mit 107 den
Kuliſch, Hedwig, mit 109 den 6.

im Dreikampf Schüler 1914 und früher geb.
Schlüter, Günther, mit 64 Punkte den 10. Preis
Hermann, Heinz, mit 64
Wolbert, Siegfried, mit 57
Meyer, Herbert, mit 60
Jäger, Werner, mit 55
Krüger, Albert, mit 55
Dieke, Erich, mit 46

im Dreikampf Schüler 1915 und ſpäter geb.
Keil, Erxich, mit 60 Punkte den 10. Preis
Horn, Helmut, mit 589 den 132.
Steinbrunn, Herbert, mit 47 den 20.

im Schülerinnen- Dreikampf 1914 und früher geb.
Arndt, Elſe, Annaburg, mit 75 Punkte den 4. Preis
Pankrath, Käthe, mit 659 den 9.
Koblin, Hedwig, mit 62 den 11.
Dörre, Martha, mit 60 den 13.Koſiol, Elfriede, mit 58 den 14.
Wieſener, Dora, mit 597 den 15.

im Schülerinnen- Dreikampf 1915 und ſpäter geb.
Peſchel, Margarete, mit 61 Punkte den 4. Preis

Roſt, Johanna mit den 7
im 2000 m Gehen 35--40 Jahre

Oſterwald, Annaburg, mit 13 Min. l Sek. den 2. Preis
im Diskuswurf:

Oſterwald, Annaburg, mit 24,80 m den 3. Preis
im Kurgelſtoßen Turnerinnen:

Meyer, Luiſe, Annaburg, mit 11,80 m den 2. Preis
Schneider, Lotte, mit 10830 den 83
Leonhardt, Gertrud, mit 9,25 den

im Schlagballweitwurf:
Meyer, Lieſel, Annaburg, mit 34 m den 3. Preis.

30 Jahre Kyffhäuſer.
Dreißig Jahre ſind vergangen, ſeitdem der Deutſche

Reichskriegerbund hoch oben auf dem Kyffhäuſergebirge
unter Anweſenheit des Kaiſers und ſämtlicher deutſchen
Bundesfürſten das Kyffhäuſerdenkmal weihte. Hundert
tauſende aus allen deutſchen Gauen haben in dieſen
Jahren dieſer hiſtoriſchen Stätte einen Beſuch abge
ſtattet. Anläßlich des 30jährigen Beſtehens hatte nun
der Landeskriegerverband des Regierungsbezirks Merſe

burg zu einer großen e e aufgerufen. Tauſende waren dem Rufe gefolgt. Schon am
frühen Morgen begann eine Völkerwanderung vom
Bahnhof BergaKelbra, auf dem eine Anzahl Sonder-
züge eingelaufen war, nach dem Denkmal. Bereits um
10 Uhr war das Denkmal von den Angehörigen der
Krieger beſetzt, die Zeuge einer gewaltigen, ergreifen
den Kundgebung werden ſollten. Viele Tauſende zählte
die Menge. Gegen 12 Uhr ertönten Paukenſchläge in
weiter Ferne und unter den Klängen des Spielmanns
zuges vom Halleſchen Stahlhelm und der Halleſchen
Bergkapelle marſchierte die Fahnengruppe des Landes

a W

Auf ſchwankem Grund
Roman von H. Abt.

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Nein, das will ich nicht,“ ſagte er ſehr ſanft und

mit äußerſter Höflichkeit. „Wenn man ſich bis zu einem
gewiſſen Grade als Lebensretter fühlt, hat man auch die
Verpflichtung, darüber zu wachen, daß die Gerettete nicht
ſofort wieder in eine neue Gefahr gerät. And gerade
et unten in der Leipzigerſtraße iſt es ganz beſonders
glatt.

Ich will nicht zur Leipzigerſtraße. Und nun zum
letzten Male: ich möchte allein gehen.“

„Nicht zur Leipzigerſtraße verwunderte er ſich,
als hätte er ihre anderen Worte gar nicht gehört. „Jch
dachte, weil doch von dort unſere Elektriſche abgeht.“

Unſere Elektriſche das war ihr zu viel. Das war
frech. Sie blieb ſtehen, ſagte ganz kalt:

„Herr Baumeiſter, Sie beläſtigen mich.“
Auch jetzt hörte er nur, was er eben hören wollte.

Sein Lächeln wurde doppelt verführeriſch.
„Der Titel ſtimmt nicht ganz, aber doch ſo an-

nähernd. Jch habe alſo die Ehre, von Jhnen gekannt
zu ſein„Jawohl! Und namentlich von meinem Bräutigam.“

Jetzt ſtützte Raßmus. Was ſollte das heißen And
regelrecht Braut und Bräutigam waren die zwei? Na
türlich, bei dem ging ja wohl alles „nach Pflicht und
Gewiſſen vor ſich. Ein halbes Dutzend Gedanken und
Empfindungen wirbelten auf einmal durch Raßmus hin,
Und voran der Wunſch, wenn er dem mal einen Schaber-
nad antun könnte!

Er zog noch einmal tief den Hut, wie bei einer
Vorſtellung und dazu ſagte er reſpektvoll:

„Mein Herr Maurerpoljer iſt ganz außerordentlich
beneibenswert

Was ſollte ſie nun darauf antworten? Gar nichts,
einfach weitergehen, tun, als ob er nichts auf der Welt
wäre, mochte er noch anſtellen oder ſagen, was er wollte.

Aber Felix Raßmus ſagte nichts mehr, ließ Fränze
Diethold vorangehen und hielt ſich beſcheiden hinter ihr,
bis ſie beide die Leipzigerſtraße erreicht hatten. Auch
an der Straßenbahnhalteſtelle, zu der Fränze hinüberbog,
ſtand er zunächſt beiſeite. Erſt als ein paar vollbeſetzte
Wagen vorübergefahren waren und Fränzes dunkle Brauen
ſich finſter zuſammenzogen trat er ihr wieder ein we-
nig näher Und ſagte:

„Das Mitkommen iſt um dieſe Stunde immer beſon
ders ſchwierig.

Sie tat, als höre ſie ihn gar nicht, und lief dem
wieder daherkommenden Wagen ein paar Schritte ent
gegen. Er hielt, eine Anzahl Fahrgäſte ſtiegen aus und
Fränze ſprang in den Wagen hinein. Gelaſſen folgte
Raßmus ihr nach und nahm ihr gegenüber Platz. Sie
preßte die vollen Lippen aneinander, zog aus dem Täſch
ſchen ihre Abonnementskarte und ſaß danach wie ein
ſteinernes Bildnis da.
Ebenſo unbeweglich hielt ſich Raßmus und ſah auf

die Fahrkarte in ihrer Hand. Hätte ſie ihn wiſſen laſſen
wollen, auf welcher Strecke ſie täglich zu finden ſei, ſie
hätte nicht deutlicher werden können. Aber ſolche ent
gegenkommende Abſicht lag ihr durchaus fern, das wußte
er wohl ihr finſteres Geſicht ſagte im Gegenteil nur
allzu deutlich: „Du biſt unverſchämt, laß mich in Ruhl“

Er lächelte ſchmelzend, reichte dein Schaffner das
Fahrgeld Und noch einen Extragroſchen und verlangte:

„Bis zum Ende.“
Nun wußte ſie auch, woran ſie war. Und das

Schickſal ſchien mit ihm im Bunde zu ſein, dieſe ge
meinſame Fahrt nach Möglichkeit zu verlängern. Jn der
Potsdamerſtraße machte der Wagen plötzlich Halt. Auf
den Schienen war irgend eine Betriebsſtörung, irgend
ein UAnfall. Jn langer Kette ſtanden die Wagen, die
nicht vorwärts konnten, aneinander gereiht.

„Das kann lange dauern,“ ſagten mißmutig ein paar
Herren, ſprangen ab und gingen zu Fuß weiter. Ganz
hinkten im Wagen waren ein paar Plätze frei gewor
den. Fränze erhob ſich und nahm den einen ein. Sehr be
eilt tat Felix Raßmus das gleiche, drückte ſich Fränze

gegenüber in die leere Ecke, kuſchelte ſich moltig in feinen
Pelz und ſagte:
Du „Ja, hier zieht's nicht ſo, wie da vorn an der

ür.
Dann bog er ſich gegen das Fenſter, hauchte ge

gen die gefrorenen Scheiben, ſpähte angelegentlich hin
aus n W v gern„Ein er eint geſtürzt. Ja, ja, wer ſich aufGlatkeits begibt.“ m o e

Was war denn nur in den Worten? Er ſagte ſie
ganz ernſthaft, machte auch ein ganz ehrbares Geſicht
dabei aber auf Fränze wirkten ſie wie ein heimlicher
Kitzel, der nicht los ließ, immer wieder kitzelte, bis ihr
Geſicht ſich krampfhaft verzog und ſie mit aller ge
waltſamen Anſtrengung doch nicht ganz das Lachen ver
beißen konnte. Sie bog das Geſicht zur Seite, hielt den
Muff dagegen und ein paar pruſtende Laute, einem
unterdrückten Nieſen nicht unähnlich, kamen darunter vor.

„Zur Geſundheit,“ ſagte höflich verneigend, Felis
Raßmus und jetzt war kein Halten mehr. Fränze Diet
hold ließ den Muff ſinken und lachte laut heraus. Und
er lachte mit ihr. So luſtig klang es miteinander, daß
der ganze Wagen mit in Heiterkeit geriet

„Gott ſer Dank, daß die Feindſchaft totgelacht iſt,
ſagte Raßmus, als ſich Fränze wieder notdürftig be
ruhigt hatte.

Sie machte ſofort wieder ein ſteifes Geſicht, aber er
redete ein wenig gegen ſie vorgebeugt, lächelnd weiter

„Jm anderen Falle wäre es doch auch beiderſeitig
geweſen, da wir uns jeden Tag begegnen können, bei
nahe müſſen, weil doch meine Braut im ſelben Hauſe
mit Jhnen wohnt.“

Sie entgegnete nichts, er wartete auch nicht darauf
und fuhr fort:

„Eigentlich ulkig, daß mein Herr Maurerpolier und
ich unſer Liebesglück unter dem gleichen Dache ſuchen.

(Nachdruck verboten.



verbandes auf. 200 Fahnen, mit Eichenlaub geſchmückt,
nahmen auf den unteren Stufen des Denkmals Auf
ſtellung Und dann begann der Aufmarſch der im
Landesverband zuſammengeſchloſſenen Kreisverbände
Stadt und Saalkreis Halle, Kreis Saale, Unſtrut
Elſter, Mansſelder Gebirgs und Seekreis, Kreiſe San
gerhauſen, Torgau, Bitterfeld, Liebenwerda, Delitzſch,
Wittenberg, Querfurt, Zeitz, Eckartsberga, Weißenfels,
Merſeburg und Eislebener Stadtkreis, ſowie die Ju-
gendgruppe des Kreiſes Eckartsberga, deren Fahne ge
weiht werden ſollte. Weit über 6000 Mann hatten
Auſſtellung genommen und unter einleitenden Klängen
der beiden vereinigten Halleſchen Kapellen begann gegen
93 Uhr die Feier. Oberſtleutnant a. D. Karwieſe
Berlin begrüßte im Namen des Deutſchen Reichskrieger
bundes und ſeines Präſidenten die Erſchienenen und
nahm darauf die Weihe der Fahne der Jugendgruppe
Eckartsberga vor. Dann beſtieg Konſiſtorialrat Holz
hauſen, Roßla, eine echte Luthergeſtalt, die Kanzel zum
Feldgottesdienſt. Mit den zwei erſten Verſen des Nieder
ländiſchen Dankgebets wurde der Gottesdienſt einge
leitet. Dann ſprach in ergreifenden, tiefen Worten der
Geiſtliche als Kamerad zu Kameraden Hauptmann Eck
als Vorſitzender des Landeskriegerverbandes, gab dann
einen kurzen Rückblick über die verfloſſenen dreißig
Jahre. Die Kriegervereine erblicken in den Farben
ſchwarzweißrot das Symbol deutſcher Einigkeit. Die
Kriegervereine geloben, im Kyffhäuſergeiſte weiter zu
ſchaffen zum Wohle des Vaterlandes. Auch das Denk-
mal muß einmal wieder Zeuge werden eines einigen,
glücklichen und wehrhaften Deutſchlands. Sein drei
faches Hurra galt unſerm Hindenburg, dem General v.
Heeringen und dem deutſchen Vaterlande. Jm Anſchluß
hieran nahm noch einmal Oberſtleutnant Karwieſe das
Wort und gab geſchichtlich politiſche Ausführungen über
den Kyffhäuſer und ſeine Umgebung. Seine Worte
klangen aus in einem vieltauſendſtimmigen Hoch auf
das Vaterland. Mit dem Deutſchlandlied und einem
er der Tauſende endete die gewaltige Kund
gebung.

Von der Elbe. (Hilfe für Hochwaſſerſchäden.) Wie
mitgeteilt wird, unternahmen Operpräſident Hörſing
Und Vizepräſident Hausmann eine Fahrt in das Ueber
ſchwemmungsgebiet der Elbe, um ſich genau über die
entſtandenen Schäden zu unterrichten. Auf Grund ſeiner
perſönlichen Feſtſtellungen richtete Oberpräſident Hör-
ſing ſpäter eine Eingabe an die Reichsregierung, mit
der Bitte, eine Hilfsakkion für die Provinz Sachſen in
die Wege zu leiten In dieſer Eingabe wird ausgeführt,
daß die geſamte Ernte des Ueberſchwemmungsgebietes ſo
gut wie vernichtet ſei, ſodaß unbedingt Hilfsmaßnahmen
getroffen werden müßten. Die Entſchädigung für ein
Drittel der Schäden ſoll vom Staat übernommen wer
den, während ein Drittel die Gemeinden tragen ſollen.
Man iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, genaue Unter
lagen für die Hilfsmaßnahmen zuſammenzuſtellen.

Niederſchlagung alter Steuerrückſtände aus der
Jnflationszeit. Jn verſchiedenen Fällen iſt ſeitens der
Finanzämter die Anforderung alter Steuerrückſtände aus der
Jnflationszeit erfolgt, die mit Rückſicht auf die ſchlechte
Wirtſchaftslage geſtundet geweſen waren. Der Reichstag hat
auf einen Antrag des Abgeordneten Quaatz hin, der allge
mein die Niederſchlagung ſolcher alter Steuerforderungen
verlangte, es abgelehnt, eine ſolche allgemeine Niederſchlagung
auszuſprechen, doch iſt der Reichsfinanzminiſter bereit, in
Einzelfällen eine Niederſchlagung auszuſprechen. Es iſt alſo
notwendig, in ſolchen Fällen einer Niederſchlagung einen
Antrag auf Niederſchlagung ans Reichsfinanzminiſterium
(durch das zuſtändige Finanzamt) einzureichen.

Die Spartätigkeit in Deutſchland. Bei Ausbruch
des Krieges hatte das deutſche Volk etwa 20 Milltarden
erſpart. Dieſe Erſparniſſe wurden während der Jnflation
faſt völlig aufgerieben, ſo daß die deutſchen Sparer im
November 1923 von vorn beginnen mußten. Heute, nach

rücklagen zu machen, um für unvorhergeſehene Ereigniſſe
gewappnet zu ſein. Nicht ſelten ſind die Sparer gerade in
den Schichten zu treffen die ſich den Notpfennig vom Munde
abſpaären müſſen, ein Umſtand, der den Sparern umſomehr
Anerkennung zollt, da das Sparen auch im volkswirtſchaft
lichen Jntereſſe liegt. So hatten die deutſchen Sparer im
Jahre 1924 wieder etwa 600 Millionen Mark Einlagen,
Ende 1925 dagegen ſchon wieder 1,6 Milliarden. Jm erſten
Vierteljahr 1926 wurden wiederum 400 Millionen Einlagen
gemacht, ſo daß ſich am 1. April wieder über zwei Milliarden
auf den Sparkaſſen befanden. Wenn die Entwicklung weiter
hin ſo anhält, darf damit gerechnet werden, daß Ende dieſes
Jahres nahezu dret Milliarden bei den Sparkaſſen zurück
gelegt ſind, ein Erfolg, der für die kurze Zeitſpänne von
drei Jahren nicht hoch genug geſchätzt werden kann und
als ein gutes Omen bewertet werden darf.

Nah und Fern.
O Enthüllung des Reichsärztedenkmals. Am letzten

Tage des 45. Deutſchen Arztetages fand in Eiſenach
die Enthüllung des Denkmals für die im Weltkriege ge
fallenen 1800 deutſchen Arzte ſtatt. Das von Hugo Lederer
geſchaffene Denkmal ein großer Obelisk mit der Figur
des Askulap trägt die Jnſchrift: „Dulce et decorum est
pro patria mori“ (Süß und ehrenvoll iſt es, für das Vater
land zu ſterben). Mit der Denkmalsenthüllung fand die
Arztetagung ihren Abſchluß.

O Schweres Unglück auf einer Kohlengrube. Auf der
Grube Greppiner Werke bei Delitzſch ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. Ein Abraumbagger kam mit der
elektriſchen Litung in Berührung und ſtellte Kurzſchluß
am Schienenſtrang her. Eine Arbeiterkolonne von 15
Mann wurde vom Strom erfaßt und brach zuſammen.
Zehn Mann erholten ſich ſofort wieder, vier Mann wur
den durch Wiederbelebungsverſuche zur Beſinnung ge
bracht. Leider war es nicht möglich, den fünfzehnten ins
Leben zurückzurufen. Sein Vater, der Meiſter der Ko
lonne, war Augenzeuge ſeines Todes.

O Zerſtörung eines Zierbrunnens durch Studenten.
Jn Jena wurde nachts ein Zierbrunnen zerſtört. Dem
auf einem Delphin ruhenden Knaben waren Kopf und
Hände abgeſchlagen, und der Körper war in das Brunnen
becken geworfen worden. Als Täter wurden zwei Stu
denten ermittelt, die die Tat in der Trunkenheit verübt
haben.

O Schweres Unglück auf Zeche „Braſſert“. Ein ſchweres
Unglück ereignete ſich auf Zeche „Braſſert“ in Marl
bei Gelſenkirchen. Vier Bergarbeiter gerieten unter ein
brechende Geſteinsmaſſen. Bei den ſofort unternommenen
Bergungsarbeiten gelang es, einen der Verſchütteten
lebend aus dem Geſtein hervorzuziehen. Ein zweiter, der
noch lebend geborgen werden konnte, iſt bei den Bergungs
arbeiten das Opfer eines neuen Geſteinfalles geworden.
Die drei Bergleute wurden als Leichen ge
borgen.

O Bootsunglück des Rudervereins Ludwigshafen. Ein
Achter des Rudervereins Ludwigshafen geriet in
die Wellenberge zweier Schleppzüge auf dem Rhein. Das
Boot brach in der Mitte auseinander. Alle neun Jnſaſſen
fielen ins Waſſer. Ein Ruderer konnte das Ufer nicht
mehr erreichen und verſankin den Fluten.

und.

Roman von H. Abt.
35. Fortſeßung. (Nachdruck verboten.

Fränze hob den ohnehin hochgetragenen Kopf noch
höher. Jn dem „mein Herr Polier“ lag etwas, das ihr
nicht behagte. Was bildete er ſich denn ein! Ernſt war
doch nicht etwa einer von ſeinen Arbeitern. War er erſt
Maurermeiſter geworden, dann galt er Unge
fähr ebenſoviel, wie jetzt ſein Bauherr. And das wünſchte
ſie dieſem begreiflich zu machen, indem ſie ſehr von
oben herab ſagte:

„Leider kann uns mein Bräutigam augenblicklich
nicht ſo viel beſuchen, wie wir es beide gern möchten, da
ſeine Vorbereitungen zum Maurermeiſter natürlich ſeine
freie Zeit ſehr in Anſpruch nehmen.

Felix Raßmus horchte auf. Was ſie nicht ſagte! Alſo
auf den Maurermeiſter ging der Ehrenmann hinaus. So
eine Art von zukünftigem Konkurrent. Hatte er ja noch
gar nicht gewußt. And die ſchwarzäugige Liebſte ließ er
vor lauter Ehrgeiz und Pflichteifer mehr allein, als es der
wünſchenswert erſchien. Er lächelte wohlwollend, ſagte
ſententiös:

„Je ſeltener Freuden ſind, deſto höher ſteigen ſie
im Wert.“

„Ja, das weiß Gott,“ ſagte Fränze Diethold, und
as eine ihr unbedacht entſchlüpfte Wort verriet all

ihrer heißen Jugend ungeſtillter Freudenhunger.
Raßmus antwortete nicht, aber ſeine Augen ruhten

auf ihr wie zwei lachende Rufer zu des Lebens Freuden
mahle.

Sie wurde feuerrot und wandte das Geſicht ab. So
ſehr alſo ließ ſie der gewiſſenhafte Eſel Hunger leiden.
Hier ſchien gut vorgegckerter Boden für einen, der ſich
das Ernten gern leicht machte.

Eine Weile ſchwiegen beide Der Wagen, der wie
der flott geworden war, fuhr raſch dahin. Erſt als die
Straße, an der Fränze ausſteigen mußte, nahe kam be
gann er wieder

gültig ſah ſie ihn an.
„Jch wüßte wirklich nicht, wieſo wir dazu gekommen

wären. Jhr Blick wandte ſich der Tür zu, die der
Schaffner geöffnet hatte, um die Straße abzurufen.
Plötzlich ſetzte ihr Herzſchlag aus.

Dort an der Tür ſtand regungslos Ernſt Janſen.
Nur einen Augenblick hatte ſie ihn geſehen, dann hatte
die Tür ſich wieder geſchloſſen.

Fränze ſaß da, wie erſtarrt und durch ihr Hirn ſchoſ
ſen blitzarkig die Gedanken. Die Szene, die es jetzt wie
der geben würde, wenn er auch Raßmus geſehen, viel
leicht geſehen hatte, wie ſie miteinander gelacht dazu
kam ſie heute durch den Aufenthalt während der Fahrt
Und eine kleine Verzögerung im Bureau eine halbe Stunde
ſpäter als gewöhnlich nach Hauſe was würde er ſich
in ſeiner wahnſinnigen Eiferſucht wieder zuſammenphan
taſieren erſt geſtern hatte es um ein nichts wieder
Streit geſetzt. And wenn jetzt Raßmus mit ihr aus
ſtiege, vielleicht noch eine ſeiner kecken Bemerkungen an
ſie richtete Ernſt Janſen war imſtande und tobte auf
offener Straße los. Sie hatte ja ohnehin bemerkt, wie
die Abneigung gegen ſeinen Bauherrn in letzter Zeit
zum offenbaren Haß geworden war. Manchmal ſchien's
ihr, als warte er nur auf eine Gelegenheit, um dem an
deren irgend etwas anzutun.

Jhr Blick fuhr umher, ſtreifte Felix Raßmus und glitt
wieder von ihm ab, als ſie deſſen Augen auf ſich ge
richtet ſah. Schadenfrohe Spötteraugen, die ebenſo gut
wie ſie den draußen Stehenden und ihr tiefes Er
ſchrecken bemerkt hatten. Eine diebiſche Freude prickelte
in ihm. Die Geſchichte begann ſich zu entwickeln, kam
in ein dramatiſches Stadium.

tkeis nicht

Zuſammenſtößen zwiſchen flämiſchen Kriegsteilnehmern
und der Gendarmerie. Anlaß hierzu bot die Weigerung
der Stadtverwaltung, die flämiſche Flagge neben den
Flaggen Englands, Frankreichs und Belgiens anzubrin
gen. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen

O Unterſchlagungen bei einem ungariſchen Mühlen-
konzern. Die Budapeſter Polizei hat den ehemaligen
Generaldirektor des Viktorig-Mühlenkonzerns, Emil
Bacher, und den Direktor der Konkordiamühle, Oskar
Fabry, wegen Betruges und Unterſchlagung verhaftet.
Bacher, der alleiniger Herrſcher auf dem ungariſchen
Mehlmarkt war, hatte ſich als Großſpekulant ein Ver
mögen von ſchätzungsweiſe 100 Millionen Mark erſpielt,
dieſes Vermögen aber an der Börſe wieder verſpielt und
dann, wie behauptet wird, 19 Millionen Tſchechokronen,
200 000 Dollar und 315 000 öſterreichiſche Schilling unter
ſchlagen.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Reichskanzler Dr. Marx wird am II. Juli der

Schlußfeier der Deutſchen Kampfſpiele in Köln beiwohnen
und am 12. Juli der „Geſolei“ in Düſſeldorf einen Beſuch
abſtatten.

Berlin. Der langjährige Präſident des Reichsverſiche
rungsamtes und des Reichsverſorgungsgerichts, Dr. Paul
Kaufmann, beging am 28. Juni ſeinen 70. Geburtstag.

Berlin. Der Miniſterialdirigent im Reichsminiſterium des
Jnnern, Geheimer Rat Dr. Hamel, iſt an Stelle des aus
dem Amte ſcheidenden Wirklichen Geheimen Oberregierungs
rates Dr. Buimm zum Präſidenten des Reichsge-
ſundheitsamtes ernannt worden.

Berlin. Jn Lichtenrade bei Berlin erkrankte eine aus
vier Mitgliedern beſtehende Familie an Schabefleiſch
vergiftung. Das Befinden der jüngſten Tochter iſt be
ſorgniserregend.

Berlin. Zwei Kinder eines Arbeiters, die beim Spielen
am Kochherd den Gasſchlauch abgeriſſen hatten, wurden
durch ausſtrömendes Gas getötet.

London. Der kürzlich als abgeſchloſſen gemeldete Verrauf
des WembleyAusſtellungsgeländes an eine Finanzgruppe
hat ſich zerſchlagen.

Ein Richter unter ſchwerer Anklage.
Beihilfe zum Mordverſuch

S Breslau, 28. Juni.
Hier begann heute unter großem Andrang des Publikums

die mehrmals vertagte Prozeßverhandlung gegen den Amts
gerichtsrat Joſephſen. Der Amtsgerichtsrat ſteht unter
der Anklage der Mördbeihilfe, von der er in der Vor
unterſuchung ſchon gereinigt zu ſein ſchien. Joſephſen unter
hielt Liebes verhältniſſe zu zwei Frauen, einem Fräulein
Heſſe und einem Fräulein Rodeſtock. Die Rodeſtock ver
übte auf die Heſſe aus Eiferſucht ein Revolverattentat, bei dem
die Heſſe nicht ſchwer verwundet wurde, und behauptet, daß
Joſephſen ihr das Geld zum Kauf des Revolvers gegeben
habe. Da ſie von den Arzten als geiſteskrank erkannt
wurde, wurde das Verfahren gegen den Amtsgerichtsrat ein
geſtellt. Jnzwiſchen hat aber die Heſſe Anzeige erſtattet, und
da die Rodeſtock wegen Unzurechnungsfähigkeit außer Verfol
gung geſetzt iſt, wird der Prozeß nur gegen Joſephſen durchge
führt, wobei die Rodeſtock als Zeugin geladen iſt.

Unmittelbar nach Beginn der Verhandlung kam es zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Verteidiger des Ange
klagten und dem Vertreter der Nebenklägerin, der gleichzeitig
als Zeuge geladen iſt. Der Verteidiger meinte, daß der Ver
treter der Nebenklägerin der Vernehmung des Angeklagten
nicht beiwohnen dürfe. Der Vorſitzende unterbrach die Ver
handlung, um das Gexicht über dieſen Punkt entſcheiden zu
laſſen. Die Verhandlungen dürften vier Tage dauern.
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2 e h
ist schwer! Aber Sie köhnen leicht
regelmäßio einen kleinen Betrag
zurücklegen unch auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:

12 Viele Wenig, machen ein Viel

Sie wandte ſich nach Felix Raßmus herum, diesmal
ihm voll in die Augen ſchauend, im Blick ein Bitten, das
ihr Mund auszuſprechen ſich ſchämte und dem der ſeine
zuvorkam, indem er ſagte

„Scheiden tut weh. Jhnen winkten hier Jhre Halte-
ſtelle und die Arme der Liebe ich aber fahre weiter.

Sie war ſchon aufgeſtanden, eilte auf den Hinter
perron hinaus. Alles in ihr glühte. Er hatte ſie durch
ſchaut! Wie hatte er ſie angeſehen! Und wie ſtand ſie
vor ihm da! Wie blamiert. Wie lächerlich gemacht. Sie
haßte ihn. Er war frech. And ſie haßte in dieſem Augen
blick Ernſt Janſen, der ſie dazu brachte, ſich ſo herab-
zuwürdigen. Nein, ſie unterſchlug ihm nichts. Sie ſchuf
ſich keine Heimlichkeiten mit dem anderen. Sie hatte
nichts getan, das ſie zu verheimlichen brauchte.

Wie ſich die Tür zum Perron zurückſchob, ſprang
Janſen von dem noch nicht haltenden Wagen ab
n ſtürmte zum Haus hinüber. Dort bieb er wartend

ehen.
Wenn einer krank iſt, ſollte man da nicht Geduld

mit ihm haben Sie mußte plötzlich ſeiner Worte ge
denken. Armer Kerl, ja, es war wahr, er quälte ſich
ſelber am meiſten.

Mit einem guten, weichen Gefühl eilte ſie zu ihm
hinüber. Er ſtand gegen die Mauer gelehnt. Sein Geſicht
war grau wie dieſe.

„Nun, biſt du da?“ fragte er, als Fränze, ihm zu
nickend, mit einem letzten Schritt herankam.

(Nachdruck verboten.)
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